
Martın Luther und die Welt der Reformation
Von Helmar unghans

MARTIN LUTHERS WERKE:! kritische esamt- L1CH VO  } Luthertexten oder Beigaben. SO wird
bei „Fleisch« auf eıinen Bericht über das Marausgabe. Deutsches Sachregister ZUT

Abteilung Schriften Band 1-60 F-Häutlein/ burger Religionsgespräch VOIN Johannes Brenz
hrsg. 1mM Auftrag der Heidelberger Akademie 1499-1570) verwıesen 17 L,
der Wissenschaften VO  w} Ulrich Köpf WeI1- LJDer Band nthält wichtige egriffe [ )as
1114T. Hermann Böhlau, 20023 AL SXIO umfangreiche Bedeutungsfel des rühneu

MARTIN LUTHERS WERKE: kritische Ge- hochdeutschen »Fromm « wird daran deut-
samtausgabe. /1 Deutsches Sachregister lich, da{ß die Gliederung zwischen „»Menschen
ZUT Abteilung Schritten Band 1-60 e-Nut- gegenüber« und „CGott gegenüber« unterschei-
zung/ hrsg. 1mM Auftrag der Heidelberger Aka- det Es wird mıiıt »Sut, zahm, ehrbar, gerecht,
demie der Wissenschatten VOIN Ulrich Köpf. gottesfürchtig« erläutert, W ads ber noch
Weımar: Hermann Böhlau, 2005 AlL, 507 „gerechtfertigt« erweiıtert werden könnte, da

Luther »1ustificari« mıt »Irum werden
Nachdem die Veröffentlichung des „Deutschen wollen« bzw. »11ONMN ut PCI hoc iustificentur«
Sachregisters« L-60 1m Jahre OOI be mıiıt »N1t das sS1e da UrC. frum werden <Ye]l
I} hat, Sind planmäßig 1mM zweijährigen len« übersetzt hat ‚WA 7, 60, 38 3L, L6; 63,
Abstand die Bände und der üntbändigen 33, 32; 67, 30 /237, Der umfangreiche
Abteilung gefolgt, da{ß 2007 der nächste Artikel „Gelst« SCHNI1€E den Heiligen £e1s
Band erwarte werden kann. Den Bearbeitern e1n, der kein eıgenes Lexem erhalten hat 340-
ebührt Anerkennung und Dank, da{iß ihnen 352). Angesichts dessen, da{(ß heute das Ge
das gelungen 1st. w1ssen 1n der Lutherdarstellung nicht mehr

Band beginnt miıt einem Nekrolog auf die Bedeutung innehat wWwW1e€e bei arl Holl G6-
Gerhard beling (1912-2001], der nicht L1UT 1926|, der Luthers Religion als ıne »((JEWIS-
als hervorragender Lutherftorscher ekannt senstheologie« ansah, 1st bemerkenswert,
geworden 1st, sondern auch se1t I als Mit- da{(ß der Artikel »(G(GEWISSEN« Spalten
glie und se1t 1969 als Präsident der Kom- alst (511-522J). Dıie Artikel „»Glaube« und
M1sSsS1ON ZUT Herausgabe der Werke Martın »„»CGilauben« 3 en 1ne gemeınsame
Luthers wesentlich ZUI Fortführung der detaillierte Gliederung, WOZU uch » Glau-
beigetragen hat [ )as Sachregister erfaßt nicht benspraxis, christliches Leben« SOWI1Ee 1ÖO

L11UT die exte VO.  - 1-60, sondern auch den christlicher und aufßerchristlicher Glaube«
der sechs 3 IL, 3 ILL, 32, 33, 41 und gehören. Ebenso umfangreich ist der Artikel
erschienenen Revisionsnachträge. Diese eNTt- „»CGiOtt« ‚ 610-650], der nicht 1L1UT ıne eT!
halten Ja aufßer Erläuterungen und Berichti- iıch Anzahl VO.  - sprichwörtlichem Gebrauch

auch exte, das (3 bessere Vers1o- auflistet, sondern uch Lieder anführt.
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Mindestens se1t dem hat sich verwelısen ‚WA. 2, 23{; 39 I, 03, 2f) Das Sach-
auch 1n der evangelischen Geschichts- und regıster gewährt Iso ıne wertvolle Intorma-
Kirchengeschichtschreibung der Reformati- tıon über Luthers Sprachgebrauch, der Beach:
ONszeılt eingebürgert, es Vorreftormatorische e(ung verdient.

Der tikel „Mönch« läßt Luthers Mönchs-und Unprotestantische als „katholisch
bezeichnen. Die unreflektierte Verwendung ritik hervortreten 1694-700]). ESs sich,
dieses Begriffes i1st ber aufßerst unpräzıse und diese Registerbände nicht 1L1UT ZU. Finden
anachronistisch. S1e verschleiert einerseılts die VON Belegstellen heranzuziehen, sondern uch
Vielfalt der spätmittelalterlichen Kirche, heo- darin lesen und adurch wahrzunehmen,
logie SOWI1Ee Frömmigkeit und aßt die refor- mıiıt wWw1e vielen Gesichtspunkten Luther die
matorischen Kirchen VOTI em ın ihrem Ge: jeweiligen Wörter verbunden hat Außerdem
gensatz ZUT mittelalterlichen Kirche sehen, werden Ja bei den umfangreicheren Artikeln
obwohl S1e diese bewulßfißt W uch nıcht uch die Schritten angeführt, 1ın deren Titel
unkritisch beerbt aben, da{(ß die mittel- das Lexem vorkommt, SOWI1E WA-Stellen
alterliche Kirche ebenso die Multter der refor- geführt, denen sich Luther ausführlicher
matorischen w1e der römischen Kirche ıst mi1t dem jeweiligen Thema beschäftig hat
Der konfessionelle Gebrauch des bequemen
Wortes „katholisch erschwert das Erkennen
des Gemelınsamen iın der Geschichte und 1n LUTHERS ERFURTER LOSTER' das Augustiner-
der Gegenwart. kloster 1mM Spannungsfeld VO  } monastischer

Anachronistisch 1st die Verwendung VO  - Tradition und protestantischem Geist/ hrsg.
„katholisc 1n der Darstellung der Reforma- VO  - Lothar Schmelz; Michael Ludscheidt Er-
ti1onszelt, weil adurch oft Gegensätze fixiert furt ene Burkhardt, 2005 59 L1
werden, die TST noch 1n der Entwicklung
und den Zeıtgenossen nicht ECWU: Zum 500 Jahrestag VO  a Luthers Klosterein-
Vor em ber W äal für die Retormatoren die trıtt Juli 1505 erschien dieses sechr 1N-
kzatholische Kirche« keine rdische nstıtu- ftormative Buch, das die Geschichte des Er-
t10n, sondern die Gemeinschaft der Glauben: furter Osters der Augustinereremiten VOIN

den denen der Heilige £155 wirkt und se1iner Gründung 1266 bis ZUT Aushändigung
deren aup Christus ıst Wer 1n /1 den der Genehmigung ZU Wiederautbau des
Abschnitt „»römische Kirche« 1mM tikel »KI1r- Bibliotheksgebäudes und der Waidhäuser
che« durchsieht 1293 f}], findet 1n Luthers 25 Februar 2005 60 Jahrestag nach
Sprachgebrauch 1L1UT „Römisch« und »Bepst- ihrer Zerstörung UrcC. Luftminen In sechs
ich bzw. »Bepstisch«. FEın Lexem »Katho- Beıträaägen darbietet.
lisch« Dalnız Im „Lateinischen Sachregi- Heinrich el und Michael Sußmann
STET « ist allerdings eın leider nicht geglie- en 1n die Baugeschichte den schrittwe!i-
derter tikel »Catolicus, Cacolyeus« VOI- SCI1 Erwerb VO  w Grundstücken einbezogen.

Als Ausdruck des mutsideals des Ordenshanden |WA 64, 361), tellen auf die
»„»ecclesia SAnCtTLaA Catholica« als »Commun10 en sS1e die Schlichtheit der Architektur
SANCILIOTUM « der auf die es catholica« der Klosterkirche hervor, in die infolge VOIl

die 1m Bekenntnis dem einen Herrn hri- Stiftungen uch Kunstwerke gelangten,
STUS als wahrer Gott und Mensch esteht ter denen das VO  - dem Naumburger ischof
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Heinrich ( G- 34) gestiftete uUugust1nus- behandelt uch Luthers weıtere Beziehungen
enster herausragt. ID Darstellung ezieht ZU Ertfurter Kloster nach dessen Versetzung
uch die übrigen Klostergebäude un: deren nach Wittenberg, dem dieses Kloster VOIl

Umbau eın Detailliert werden die Restaurıie- bis LS als Distriktvikar unterstand und der
LU und der Umbau nach den Zerstörungen urc. Eiınsetzen VO  - Johann Lang (11486/88-
durch Luftangriff 1945 geschildert. 48| als Prıor starken ausübte. Nach-

OSE; Pilvousek un:! Klaus-Bernhard ‚prin dem Luther auf selner Reı1ise nach Worms
SCI behandeln die Erfturter ugustinerere- noch einmal 1m Kloster gewohnt und
mıten VOI 1266 bis 1560 S1e führen 1n das April 52L 1n der Klosterkirche gepredigt hat:
Bettelmönchtum e1n, halten Eigenheiten der t '} begannen die evangelisch SCSONNCIECIN
Augustinereremiten fest die ‚WAaTr das Mönche das Kloster verlassen. Die „Karte
Armultsideal verfolgten, ber den Verzicht auf mi1t den Augustiner-Eremiten-Klöstern des
jedes Privateigentum nıe gesetzlich estleg Luther se1t 15 6|!] unterstehenden Distrikts«
ten und unterrichten über die Stellung der ze1g alle Klöster der deutschen Augustiner-
Erfurter Augustinereremiten als oberservan- eremıiten, ohne Luthers Distrikt abzugren-
ten Konvent SOWI1E ihre seelsorgerliche atıg- ZEN, und ebnet die 1ın der dazugehörigen Le-
keit uUurc. Predigen und Beichtehören. Fın gende VOITSCHOINMENEC Unterscheidungen
eıgener Abschnitt widmet sich dem Studium nfolge nicht ditferenzierender Druckaus-
der ugustineremıiten. Dabei wird zutreffend ührung eın 72) LIie verbreitete Meınung,
erwähnt, da{fß ihr Generalstudium 1n die heo- Luther habe bei Stotternheim Anna aAaNnsCIU-
logische Fakultät inkorporiert und uch fen, weil S1e die Heilige der Bergleute SCWC-
ordenstremden Studenten zugänglich WAr. SCI1 sSe1 9), hat sich als unzutreffend heraus-
Weniger eutllc wird, w1e€e die Theologische gestellt, enn der Annenkult kam bei Berg-
Fakultät mıiıt den Generalstudien der Bettel- leuten YST spater auf
orden verschränkt WAÄArl. Als Luther 1509 die MICHAEL LUDSCHEIDT widmet sich der Nut-
Sentenzensammlung des Petrus Lombardus AUNs des Osters nach der Säakularisation bis
‚109 10O00- I 60] erläutern begann, 1e€e. ZU Z/weıten Weltkrieg die auf ildung und

se1ne Antrittsvorlesung nicht 1n seinem für eltern- und verwahrloste Kınder
Kloster, sondern 1m Auditorium coelicum ausgerichtet Wal wobei hervorhebt, wWwW1e
1m Dom, das vorrangıg Hörsaal der Theologi- bewulßft Luther angeknüpft und AdUus ‚Vall-

schen Fakultät WArl. olge der Reformation gelischem Glauben gehandelt wurde [)as Klo.
wurde die Klosterkirche se1t 1525 VOIN der StTer beherbergte eın Evangelisches Ratsgym-
evangelischen Gemeinde benutzt, hbis 1560 nasıum VOIl I561I bis 1520. In Erturt schlos-
mi1t dem Tod des Priıors eonhard illigk der SCI1 sich die evangelischen Pfarrer mi1ınıstrı
Erfurter Konvent ausstarb und der Erfurter verbi dei einem Collegium mM1ıN1ısStrorum
Rat das Klosterareal übernahm ZUSAaININECN, das als Evangelisches Mıiını1-

Andreas Lindner beschreibt anschaulich ster1um die Leıtung der evangelischen Lan-
deskirche In Erfturt dessen Landesherr derLuthers Leben 1m Erturter Augustinerekloster

VO  - 505 his L wobei auch auft dessen Erzbischof VO  - Maınz W arlr übernahm. ES
Theologiestudium, Lehrtätigkeit und Verhal 1m Augustinerkloster his 1945,
ten 1m Ordensstreit die observanten Klö se1n Archiv einrichtete. L646 gründete ıne
Ster SOWI1Ee dessen Anfechtungen eingeht. ET Bibliothek für evangelische Pfarrer, die sich
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heute noch 1mMm Kloster eIiiNde‘: und wertvolle Tagungsheim, 1990 das alte Priorlat als Prop-
Altbestände hat 1669 :and eın Evangelisches ste1 eröffnet werden. Für die Herbstrevolution
Waisenhaus Unterkuntft, das bis estand 1989 wurde das Augustinerkloster eın gelstl-
Als infolge der napoleonischen Krıege die SCS Zentrum, da{(ß se1lt Dezember 19859 der

»Runde Tisch« des Bezirkes Erfurt 1m Luther-verwahrloster Kinder stark angestlegen WAaTrl,
wurde für s61Ce 1LS2I das Martinsstift eröffnet, oaal
das bis 1945 1m Kloster WATr. 1850 diente die gleic. die Entwicklung bis 1989 AaNnsC-
Klosterkirche als Jagungsort für das Erfurter sichts der aufßßeren Bedingungen danlk kirchli
Unionsparlament, mi1t dessen Hilte der PICU- her Anstrengungen 1ne erstaunliche rfolgs
Bische Könıig Friedrich Wilhelm (1795, geschichte WAdIl, folgte doch nıiıcht 1ne den

540- 1} einen deutschen Nationalstaat erreichten Stand geniefßsende Nutzung LO-
hne Osterreich SCHNaitfen wollte Um die bau thar chmelz und Andreas Haerter berichten
ällige Kıirche nutzen können, mu(fßlte sS1e über die weıtere Entwicklung se1lt 1990 ES
restaurljert werden. galt, sich den UurCc. die Wende veränderten

Heino Falcke der VOIN 1573 bis 1994 Rahmenbedingungen AaNZUDASSCHL und die
Propst Erfurt und Vorsitzender des ura- Nutzung LICU konzipieren. Bereıts 199L
torıums für das Augustinerkloster Erturt wurde 1ine Konzeption erarbeitet, wonach
WAarTr berichtet AUS tiefer Sachkenntnis her- das Augustinerkloster e1INn »europäisches und
AdUus über den außerst mühsamen Wiederauftf- internationales egegnungszentrum ın christ-
bau des kriegsgeschädigten Osters bei kom: licher Verantwortung« werden sollte 1994
plizierten Eigentumsverhältnissen un: den gelang C5, das Grundstück mıt den Ruinen
Bedingungen e1ines kirchenfeindlichen SO7z1a- der ehemaligen Bibliothek und der Waidhäu
lismus. Nach verschiedenen Überlegungen SCI VOI1l der Stadt erwerben. Nachdem Y9
ZUT Nutzung neben der Augustinergemeinde die Evangelische Predigerschule geschlossen
Z L960 die Wittenberger Predigerschule worden WAal, nahm eın religionspädagogisches
die 1948 gegründet worden WAal, dem NsSt1Ltu: der Pädagogischen Hochschule Er-
kriegsbedingten Pfarrermangel abzuheltfen furt 1994 se1ne Tätigkeit auf Seılt 1995 wurde
1Ns Augustinerkloster e1n, s1e bis 1993 der Um- und Ausbau der »Beherbergungs-,
estand Das Kloster Bedeutung für JTagungs- und egegnungsstätte ugustıiner-
ökumenische und wissenschaftliche, ber kloster« geplant, die Marz [0]0)) teier-
auch überregionale kirchliche Tagungen. Se1lt iıch eröffnet wurde. Seıit 1996 besteht 1m
1967 wurden ökumenische Konferenzen ab Augustinerkloster ıne Außenstelle der
gehalten, 1978 and die »„»Internationale Er- ommunıt. Casteller Rıng, der 1INZWI1-
furter Eckhartwoche«, 1953 der „Sechste In- schen sieben Schwestern gehören. OOI CI -

ternationale Kongre(ß für Lutherforschung« 1e die Augustinerkirche die se1t 1992
Dank Lutherjahr konnten erhebliche ıne geöffnete Innenstadtkirche 1st eiınen

BaumafifS$nahmen durchgeführ werden, NECUEC Innenanstrich,. 10]0)) die Bibliothek e1-
bei 1ne Lutherzelle rekonstruiert und VOT ihr LICH vollangestellten Bibliothekar. Eiıne LICUC

die Dauerausstellung „Luther ın Erfurt« auf- Dauerausstellung wurde [0]10)/ mıiıt dem The:
gestellt wurde. Das Augustinerkloster and Kloster Luther« eröffnet. 2003
zunehmend eresse bei Jourısten, 98 fan wurde der euzgang restaurlert. Als näch-

STES steht der Wiederautbau der Bibliothelkden sich 5 0108 e1n. Junı1 19859 zonnte eın
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und Waidhäuser d. der erforderliche Tagungs- ten und der vorgegebene Zeitrahmen lieben
und Buroraäaume SOWI1Ee Platz für ıne Dauer- nicht hne Folgen für die Darstellung. Es
ausstellung ZUT Baukunst des und 13 konnte keine Vollständigkeit erreicht WCCI-

und weıtere Gästezımmer bringt. den, Fragen VOIl Luthers Entwicklung MUu:
ten zurücktreten und auft die Diskussion mıiıt[ )as Buch vergegenwärtigt anschaulich die

Geschichte eiınes Klosters, das infolge VO.  - Lutherforschern weitgehend verzichtet WCCI-

Luthers Autenthalt über Jahrhunderte ıne den. Wer beachtet, W1e Luther selbst auft JEe-
bevorzugte Aufmerksamkeit und Unterstüt- weilige Adressaten eingegangen 1St, wird
ZUN$ erfahren und 1n dem Luthers Denken akzeptieren, dafß w1e schon bei beling
und Glauben UrJentlierung gegeben hat 2004 lateinische /Zıtate übersetzt und trühneuhoch:
wurde das Erfurter Augustinerkloster VO deutsche „der heutigen Diktion und chreib
Bundesverwaltungsamt als „Kulturstätte VO  - welse angeglichen« wurden X} Trotzdem
besonderer kultureller Bedeutung« eingestult. bleibt geboten, da{ß derjenige, der solche
Diese Lutherstätte geniefßt Iso nationale und /ıtate 1ın se1ne Lutherdarstellung einbezieht,
internationale Beachtung und ‚WT nıcht den Originaltext zugrunde legt Zum Cha
LLUT kirchliche der SAl L1UT lutherische die rakter eıner olchen Vorlesung gehört das Be-
S1Ce Luthers Werk verdankt, das jeder (enera- mühen Allgemeinverständlichkeit, die
t1on LICU erschlıeisen 1St, dafß uch das erreicht wurde Denn 1st ıiıne are, gut
Interesse Erfurter Augustinerkloster CI- esbare Darstellung ın eiınem überschaubaren
halten bleibt Rahmen entstanden, die lateinische erm1n1ı

1n Klammern einfügt und sachlich den uh6ö
1C111 wen1g chenkt

()SWALD BAYER: Martın Luthers Theologie: Be1 der Darstellung eiıner Theologie erhebht
ıne Vergegenwärtigung. TU Mohr, 20023 sich oft die rage Welchen NnNsatz hat s1e °
X VUIL, 354 Eıne Grunderkenntnis wird dann für den Aus-

gangpunkt eiıner sich daraus entfaltenden
Im Wıntersemester 1962/63 1€e Gerhard Theologie angesehen. LJer weilß, da{ß Lu-
Ebeling (1 2-2,00 I | 1n Zürich ıne Vorlesung ther kein System konzipiert hat und se1ne
VOI Hörern d Uus allen Fakultäten, die 1964 ZUT Theologie »ZUuU beweglich und komplex«
Veröffentlichung VO  - „Luther: Einführung ın 1lSt, S1e auf einen Begriff bringen. Er hat
se1n Denken« tführte ] dieses 1n einem zlei er der Darstellung VO  - Luthers Theologie

Format erschienene Buch rlebte 1990 vlier grundsätzliche Themen vorausgeschickt:
abgesehen VO.  5 Nachdrucken 1ıne Aut: Luthers Theologieverständnis, das Thema

lage und wurde 1Ns Englische LO 19/70, Phil seliner Theologie, Was 1st »„evangelisch«? und
1972), Italienische 1970), Norwegische 1978]), Was macht die ZUT Heiligen Schrift?
Französische 1983|) Portugiesische ‚SA0 LeO- Luthers Theologieverständnis wird nıcht
pO. 98 und Ungarische ( 997] übersetzt. als Theorie erhoben, sondern anhan:! eıner
Oswald ayer hat 1m Wıntersemester 2001/02 Tischrede Luthers geboten, Was eın Theologe
ın Tübingen 1m Studium generale eDenTalls sSE1 Er hat die Gnade des (‚e1lstes empfangen,
VOT Hörern er Fakultäten Luthers Theolo. durchlebt Anfechtungen, empfängt Ertahrun-
gıeV  nund S1e 1m vorliegenden Buch SCIL, ertalßt Gelegenheiten, treibt sorgfältig
veröftentlicht. Die ursprünglichen Adressa- Schrittstudien und erwirbt Erkenntnisse 1ın
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den Wissenschaften. amı erhält UrCcC Prom1ss10 als konstituijerende Aussage, „die
aus zutreffend das „auf rechte Weıise heo einen Tatverhalt erst ETtZi« Luther habe e1-
logie treiben« Vorrang VOT der Entwicklung MC mühsamen Weg durchschritten, ehe
eıner umfassenden, 1n sich stımmiı1gen Lehre das Evangelium als konstituierende Sprach-

Im Kapitel »[)as Thema der Theologie« andlung verstand. Zunächst habe ın antı-
wird zunächst die Erfahrungsweisheit darge- ker Tradition 11294  ' könnte uch die
stellt, die AaUS Gebet, Textmeditation un: ockhamistische Suppositionslogik enken
Anfechtung erwächst. Danach wird die Sprache als eın System VO  - Zeichen für
1Nwels auf Luthers Aussage »Uut proprıe sit Sachverhalte angesehen, dann ber wahrge-
subiectum Theologiae homo ICUS et perditus HOILLINCIL, das theologische Zeichen Merk:
et eus iustificans vel Salvator« I111111e11- mal eiıner anwesenden Sache ilst »| Jass das
assend der Gegenstand VON Luthers Theolo. sıgnum selbst schon die LCS, das sprachliche

Zeichen selbst schon die Sache 1st das Walg1e 1n dem »sündigenden Menschen und dem
rechtfertigenden CGiott« gesehen. Gegenüber Luthers grofßse hermeneutische, sel1ne 1mM nN-
der Ansicht, damit sSEe1 der Gegenstand der SCH Sinn reformatorische Entdeckung.« Dar-
Theologie sehr eingeengt, macht der Vf. gel- AdUus ergebe sich Luthers ede VO »verbum
tend, da{ß sich 1er die Anrede Gottes efficaX«. Zum Reformatorischen gehöre uch
und die menschliche Antwort, elementa- die Unterscheidung zwischen esetz und

Sprachhandlungen, »11 denen (Gesetz und Evangelium. er Gegenstand der Theologie
Evangelium konkret geschehen«, Ja eın sSE1 als eın dynamisches Geschehen wahrzu-
dramatisches Geschehen handelt Er geht da nehmen, 1n dem Giott 1m esetz MI1r ‚gE-
VO  } dus, da{fß „Luther die Schöpfungslehre, gentritt, 1m Evangelium ber für mich spricht.
die Christologie, die Lehre VO Weltgericht Der Vft. hat hier hne Zweifel entsche:!i-

en! Merkmale VO Zentrum der Theolo.als eltvollendung jeweils als Rechtterti-
gungslehre« gefafst hat (35) (iott ist el 1E Luthers ertaist Eiıne andere Trage ist aber,

ob das L1ICUC Promissio-Verständnis mıiıt derimmer der wirkende, der Mensch hingegen
derjenige, der Gott sich wirken Jäfst, der reformatorischen Wende In Luthers Theolo
empfangende. ] diese Ex1istenz des Glauben: g1e€ gleichgesetzt werden mudß, w1e der Vt
den hat Luther als »V1ta DasSsS1Va« bezeichnet. behauptet. Er NENNT als frühestes Zeugni1s

nter der Überschrift » WAas 1sSt EVUMNSE- dieses Verständnisses die Thesen ZUT IDIE
Hischt!« bemüht sich der Vf£., das Reformatori- putatıon »Pro verıtate inquirenda et timoratıs
sche möglichst präzıse bestimmen. Ent- CONsSCIeENtTIIS consolandis« VO Frühsommer
scheidend ist für ihn WI1e schon 1n selner LS Luthers Bericht über se1n iıhn stark C1I110OÖ-

1970 veröffentlichten Dissertation und Habi- tional erfassenden Erkenntnisdurc.  ruch, den
litationsschrift Luthers Verständnis 1545 ın der Orm eiınes Beke.  ngserleb
VO  ' prom1ss10 und Glaube, wodurch die n1ısSses bfaßte, spricht aber bekanntlich dage-
Gottesgerechtigkeit YST evangelisch spezifi- SCI1 L1UT VOIN einem Verständnis der
ziert werde. Di1ie prom1ss10 versteht als Gerechtigkeit ottes Während vorher die
befreiende und gewifßßsmachende Sprach- Gerechtigkeit ottes als ıne Eigenschaft
andlung nter Verwendung VO.  - Sprach- Ottes angesehen habe, die den Sünder straft,
analysen des britischen Philosophen ohn nahm I11U.:  - wahr, da{iß das Evangelium die:
Langshaw ustın (1 60| erläutert die Jjen1ıge Gerechtigkeit (:ottes offenbart, urc.
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die (‚oOtt u1ls Uurc. den Glauben rechtfertigt. Prom1ss10 für die Wende genannt werden sol
stelle eines mühsamen eges des Men- len. Der Vft. ezjeht ıne Tischrede e1n, 1ın der

Luther über se1n Verständnis der »((e-schen eiınem richtenden, vielleicht gnädi-
CIl ott W al umgekehrt das Handeln des rechtigkeit (Giottes« berichtet, ber zugleich
barmherzigen ottes sündigen Menschen auch, da{ß die Unterscheidung zwischen (e-

Luther tellte sogleich fest, dafß sSetz und Evangelium für ihn entscheidend
WTr „da ri(ß ich her UrC. Oonnte 11111ın der Heiligen chrift sich bei anderen E1-

genschaften ottes ebenso verhielt: SO be nicht auch einen ext suchen, der diese Un-
deute die Weisheit Gottes, die Weisheit, terscheidung <& 1ar benennt, und diesen dann
UrCc die Gott Uu1lSs welse macht 1 hese Er- als ersten retormatorischen ext ansehen?
kenntnisse Luthers fanden schon 1n seiner der sollte 111411 einen ext herausstellen,
Römerbriefvorlesung VOIN 5/ kıngang; der 1n Übereinstimmung mıt dem

1n der Aussage „CGzott wird bei Paulus se1ne hermeneutische Entdeckung, das
aufgrund se1nes Rechttfertigens der Gerech- Sprachlıche Zeichen schon die Sache selbst

Machens gerecht genannt. / Und 1st 1St, erstmals ZU Ausdruck bringt?
UrC. den sich selbst auslegenden Apostel i diıese Kritik richtet sich nicht sehr g -
X& 1ar offenbar, da{ß diejenige ‚Gerechtigkeit CIl den Vf., sondern vielmehr diejeni-
ottes: gemeınt lst, UrC. die uls gerecht SC Tradition, die Luthers 5SUus Turmerlebnis
macht, w1e die Weisheit ottes, UrCc die mıiı1ıt der reformatorischen Entdeckung gleich-
u1l5s5 welse macht« \WA 56, 262, 19-23). DiIie gESECIZT und als Folge davon überflüssiger-
nıiıcht L1UT sachliche, sondern uch zeitliche we1lse reichlich über deren Inhalt und [ )a-
Zusammensicht VO  5 Luthers Verständ- LU:  =] gestritten hat Der Vf hat gut daran
Nn1s VO  - »1uUstit1a dei« und »PrOM1SS10« VCI- getan, niıcht AUS dem evangelischen Verständ-
führt der Formulierung »M1t der Entdek- N1s e1ines Begriffes das Grundsätzliche 1n Lu-
kung der sich dem Sünder UrC. die Prom1ss10 thers Theologie abzuleiten, sondern Grund-
mitteilenden Gerechtigkeit« un!; 1Nnwels gedanken In einem Komplex ZUSaINnmMmMMeNZU-

auf 54, 86, 71 168]), der nachschlagen- ühren, deren Zusammengehörigkeit eutlc.
de Leser das Wort »PrOM1SS10 « allerdings VCI- wird. Denn Luther selbst hat uch nicht die
eblich suchen wird neuverstandene Gerechtigkeit ottes als An-

Luther hat VO  - Anfang mittels huma- SAat7z verwendet, daraus ıne Theologie
nistischer Philologie, etorik und Hiıltsmit- entwickeln. Ihm Sind vielmehr MenNrTIAC| W1
tel biblische Begriffe 1m Gegensatz ZUT Scho- dersprüche zwischen biblischen Aussagen und
lastik NeCUu verstanden, sich spater ussagen der spätmittelalterlichen Theologie
nicht abwenden mu{fßte L IIie Entdeckung der und Kirche bewußt geworden, W ds ıhn ZUT

biblischen Bedeutung VO  - „Gerechtigkeit Abkehr VON diesen, Ja ZU entschiedenen
Ottes« Wal auf dem Weg ZUT Reformation Bruch mı1ıt ihnen eführt hat Der Begriff »1C-

VOINl grundlegender Bedeutung, ber sS1e WarTr formatorische Wende« weckt leicht die 1rre-
nicht die retormatorische Entdeckung, die uhrende Vorstellung, Luther sSe1 bis e1-
das gesamte Reformatorischeaßte Weicht LICI1IL bestimmten Zeitpunkt eın spätscho-
1111l TST einmal VO  5 Luthers eigenem Be: lastischer Theologe SCWESCHHIL, der sich dann
richt des 5SUus. Turmerlebnisses ab, erhebt sich adikal Urc einen Bruch davon abwendete

und Reformator wurde.die rage, nicht andere Themen als
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WAas macht die ZUrFr Heiligen Schrift? Hıer konnten 1L1UT sehr erafft Aussagen
stellt den Anfang se1ner Antwort Lu- des hne die damıiıt verbundenen EFrorte-

thers Ausführungen dazu, da{ß die Heilige TUNSCIL angeführt werden, einen FEindruck
chrift bei er Anerkennung exegetischer VO  - dem erwecken, W as es ZU

Arbeit eın ext 1st, der letztlich nicht VOIN Grundsätzlichen VON Luthers Theologie zahlt
ihrem Interpreten ausgelegt wird, sondern der Er hat damit hne Z weiftel Wesentliches VO  -

den Interpreten selbst auslegt. Die utono- dem rfalst, W as Luthers Theologie prag In
mı1€e des Jextes, ın der se1ne Autorıtäat be. eiınem umfangreichen el folgen zwöolf
gründet 1St, verwandelt Leser und HöOrer. Las Einzelthemen der materiellen Dogmatik und
geschehe In der Kirche, die »ZUu1 Ottes- Ethik, die sich VOIN der Schöpfung bis ZUT

dienst versammelte Gemeinde I die wahre Weltvollendung erstrecken und mı1t »Zusage
universale Kommunikationsgemeinschaft« und Gebet« abschliefßen. Daraus können 1L1UT

se1l Di1ie Heilige chrift erschlie{fße sich selbst weni1ge Ausführungen aufgenommen werden,
UrC. (:‚;esetz und Evangelium. egen ıne wenıgstens etwas VOIl der Eigentümlich-
Abwertung des Buchstabens, die sich auf Lu- keit dieser Darstellung ahnen lassen.
thers etonung der Predigt berult, stellt der nımmt Luthers Erbsündenlehre 1m S1N-

heraus, w1e Luther Literalsinn der einer »Grundbestimmung, die jeden Men-
Heiligen Schrift, der Eindeutigkeit des schen charakterisiert« auf, die ihn Anleh:
Wortes testhielt und dem Wechselverhältnis 1U den lateinischen Sprachgebrauch lie
zwischen „Mündlichem und Schrittlichem ber Ursprungssünde möchte. egen
VOIl lebendigem £e1s5 und festem Buchsta- verbreitete Irrtümer betont CI, da{ß die VOIl

ben« Rechnung Crug. Die der Heiligen den Retormatoren behauptete Unfreiheit des
Schrift wird mıiıt Luthers » Christum Willens sich auf den Existenzgrund des Men-
treibet« benannt, die sich besonders 1mM (3Ot- schen, nicht auf „die innerweltliche Hand
tesdienst verwirkliche, Christus UrC. lungs- und Entscheidungsfreiheit« eziehe
se1ine Gegenwart das 1m Evangelium Verhe:i- Br bemängelt, da{ß das »Evangelische Gesang-
Rene wirke. Eın weıterer Abschnitt behan: buch die klassische Belegstelle für die Erb.
delt Luthers Verteidigung sSe1INeESs Schriftver- süunde PSs 5 JL, „Siehe ich bın als Sünder
ständnisses skeptische Humanısten, geboren, ausgelassen INr 727| und da
den römischen Formalismus und spirituali- mi1t der Gemeinde den Stolperstein beseitigt
stischen Enthusiasmus, ehe der Vft auf Lu- hat, den S1e ber als Ansto{(ß ZU Nachden:

Iken rauche Dieses Bekenntnis ZULI Erbsün-thers ussagen Verhältnis zwischen dem
Altem und dem Neuem Jestament eingeht. enlehre verdient Anerkennung 1n eiıner Zeıt,
Luther habe ‚WT 1mM Alten Testament VOI- 1n der die optimistische Anthropologie der
rangıg das esetz und 1m Neuen lestament Aufklärung vorherrscht obgleic) kaum 1ın

einem Zeitalter viele Millionen A4Uus Macht:VOLI allem das Evangelium gesehen, ber Z -
dem 1n beiden lestamenten sowohl (Gesetz gıer dahingemordet wurden. Die Bedeutung
als uch Evangelium gefunden. DerSC. der Erbsündenlehre kann vielleicht adurch
hält noch Luthers innıges Verhältnis ZUT He1- mehr bewulfßt gemacht werden, da{ß stärker
ligen chrift fest, Was mi1t selner bekannten ihr ausgeführt wird Während 1m Miıt-
Aussage, der Galaterbrief 1st »MmMe1lne Käthe telalter Theologen, die me1list Mönche 11,
VOIl Bora«, verdeutlicht wird ihren Inhalt vorrangıg manche 11UT 1n der
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sexuellen libido gesehen haben, hat Luther Besıtz und Familie verzichten, ber aqufßer-
S1e VOTLF em 1n der Habgier gefunden, die halb der Bekenntnissituation wird SC
uch heute mühelos wahrnehmbar 1st dig, WEC Besıtz und Familie vernachläs-

Im Kapitel G laube UN: Werke« stellt Vft sıgt gesteht, da{(ß diese Dialektik Je nach
den Zusammenhang zwischen Dogmatik un: Blickrichtung es loszulassen der es
Ethik her Er legt die „beiden reftormatori- ehalten „»Sschwer enken und noch schwe-

1CT1 eben« lst. Trotzdem hält sS1e für „dieschen Hauptschriften« zugrunde: » Von den
guten Werken« und » Von der Freiheit eines hiltreichste Urlentierung Blick auf das Herz-
Christenmenschen«. 1 )a 1g 1L1UT VO  - drei stück des christlichen Glaubens« 176)
reformatorischen Hauptschriften neben der Besondere Autmerksamkeit widmet der
Freiheitsschrift noch VO.  - „An den christli- Luthers Trinitätslehre. Als ext legt
hen Adel deutscher atıon und » Von das Lutherlied »Nun freut euch, lieben hri-
der babylonischen Gefangenschaft der Kirche sten g’meln« zugrunde, 1n der Überzeugung,sexuellen libido gesehen haben, hat Luther  Besitz und Familie — verzichten, aber außer-  sie vor allem in der Habgier gefunden, die  halb der Bekenntnissituation wird er schul-  auch heute mühelos wahrnehmbar ist.  dig, wenn er Besitz und Familie vernachläs-  Im Kapitel »Glaube und Werkex« stellt Vf.  sigt. Vf. gesteht, daß diese Dialektik — je nach  den Zusammenhang zwischen Dogmatik und  Blickrichtung alles loszulassen oder alles zu  Ethik her. Er legt die »beiden reformatori-  behalten — »schwer zu denken und noch schwe-  rer zu leben« ist. Trotzdem hält er sie für »die  schen Hauptschriften« zugrunde: »Von den  guten Werken« und »Von der Freiheit eines  hilfreichste Orientierung im Blick auf das Herz-  Christenmenschen«. Da häufig nur von drei  stück des christlichen Glaubens« (76).  reformatorischen Hauptschriften — neben der  Besondere Aufmerksamkeit widmet der  Freiheitsschrift noch von »An den christli-  Vf. Luthers Trinitätslehre. Als Text legt er  chen Adel deutscher Nation  ..« und »Von  das Lutherlied »Nun freut euch, lieben Chri-  der babylonischen Gefangenschaft der Kirche  sten g’mein« zugrunde, in der Überzeugung,  ..« — im Jahre 1520 die Rede ist, verdient  daß sich darin die der Sache angemessene  Beachtung, daß »Von den guten Werken« als  Sprache findet. Entscheidend ist für den Vf.  vierte — zeitlich die erste — reformatorische  der Beginn der Strophe 4: »Da jammert' Gott  Hauptschrift die ihr gebührende Aufmerk-  in Ewigkeit mein Elend übermaßen; ...« Hier  samkeit und Auswertung findet. Daß Luther  erfasse Luther eine Wende in Gottes Verhal-  den Glauben als Erfüllung des Ersten Gebo-  ten, der den Menschen nicht mehr der Macht  tes faßt, ist für den Vf. »eine der wichtigsten  von Teufel und Sünde überläßt. Vorher er-  theologischen Einsichten« überhaupt. Für die  scheint Gott als deus absconditus und in sei-  Beschreibung der »Evangelischen Nachfolge  nem Zorn, nun aber als derjenige, der sich  Christi« verwendet der Vf. die Thesenreihe  durch seinen Sohn offenbart und mittels des  vom 9. Mai 1539 »Von den drei Monarchien«  Heiligen Geistes wirkt, uns erlöst und hei-  und die ihr vorausgehende Predigtreihe. Lu-  ligt. Daher gehöre bei Luther die Trinitäts-  thers Leistung als Ethiker faßt er in der These  lehre auch nicht in die allgemeine Gottes-  zusammen: »Luther hat die in den Mönchs-  lehre, denn aus seinem Befreiungslied sei er-  sichtlich: »Sie bedenkt nichts anderes als das  gelübden verkehrte Wahrheit neu zur Gel-  tung gebracht - die Wahrheit der Armut, der  Evangelium, das Befreiungsgeschehen: die  Keuschheit und des Gehorsams.« Luther wen-  Freiheit, die »uns Christus erworben und ge-  dete sich gegen eine Nachfolge Christi, die  bracht hat« und die er uns gegenwärtig im  sich einseitig auf Verzicht ausrichtete und  Wort durch den Heiligen Geist zuspricht und  dabei unwahrhaftig war. Die Armut der Bet-  mitteilt« (306). Der Vf. ordnet den Stoff dem-  telorden hielt Luther für Heuchelei. Theore-  entsprechend. Nachdem er anhand des Befrei-  tisch haben sie zwar alles verkauft, tatsäch-  ungsliedes Gott als Barmherzigkeit und Liebe  lich aber besitzen sie alles, was sie zum Le-  unter Einbeziehung des »fröhlichen Wechsels«,  ben brauchen. Luther hingegen setze das  des Christusglaubens und der Idiomenkom-  munikation dargestellt hat, entfaltet er ge-  Nachfolge-Ethos und das Haustafel-Ethos in  Beziehung, wobei er zwischen den Geboten  wissermaßen das Wirken des dreieinigen Got-  der ersten und der zweiten Tafel unterschei-  tes: Gottes Gegenwart; der Heilige Geist; die  de. Geht es um ein Bekenntnis des Glaubens,  Kirche; Glaube und gute Werke; geistliche  muß der Christ gegebenenfalls auf alles —  und weltlich Herrschaft und schließlich die  2031m Jahre 1520 die ede 1st, verdient da{fß sich darin die der Sache ANSCINCSSCIHLC
Beachtung, da{ß » Von den guten Werken« als Sprache tfindet. Entscheidend i1st für den
vierte zeitlich die reformatorische der Begınn der Strophe »|[ Ja ammer ott
Hauptschrift die ihr gebührende Autmerk- 1ın Ewigkeit meın en! übermafßen; . Hıer
samkeit und Auswertung findet Da{iß Luther erfasse Luther ıne Wende 1ın ottes Verhal:
den Glauben als Erfüllung des Ersten Gebo- ten, der den Menschen nicht mehr der Macht
tes faßt, 1st für den »e1ne der wichtigsten VOINl Teutel und Sünde uDerla: Vorher CI -

theologischen Einsichten« überhaupt. Für die scheint Ciott als deus absconditus und 1ın SEe1-
Beschreibung der „»Evangelischen Nachfolge LICI1IL Zorn, 9188  - ber als derjenige, der sich
Christi« verwendet der Vi. die Thesenreihe UrC. selınen Sohn offenbart und mittels des
VO Maı » Von den drei Monarchien« Heiligen (‚e1lstes wirkt, u1l5 erlöst und hei
und die ıhr vorausgehende Predigtreihe. Lu- ligt Daher gehöre bei Luther die Irınıtäts-
thers eıstung als Ethiker aflst ın der These Tre uch nicht 1ın die allgemeine ottes-
380388[ „Luther hat die IN den Mönchs- ehre, enn AUS seinem Befreiungslied sSEe1 C1-

sichtlich „S1e edenk<: nichts anderes als dasge[ü  en verkehrte Wahrheit TIeEU ZUr Gel
LUNg gebracht die Wahrheit der ITMmMut, der Evangelium, das Befreiungsgeschehen: die
Keuschheit Un des Gehorsams.« Luther WECI1- Freiheit, die »UI15S5 Christus erworben und BC-
dete sich ıne Nachfolge Christi, die bracht hat- und die uns gegenwärti1g 1mM
sich einselt1g auf Verzicht ausrichtete und Wort UrC. den Heiligen £18s zuspricht und
el unwahrhaftig WATL. Di1ie TIMU der Bet- mitteilt« 306) er Vf ordnet den dem:
telorden 1€. Luther für Heuchelei. Theore- entsprechend. Nachdem anhanı!ı des Befrei-
tisch en sS1E ‚.WAaTl alles verkauft, tatsäch- ungsliedes ott als Barmherzigkeit und Liebe
ıch ber besitzen S1e a.  €es, W ds s1e ZU Le- unter Einbeziehung des »fröhlichen Wechsels«,
ben brauchen. Luther hingegen das des Christusglaubens und der Idiomenkom-

munikation dargeste. hat, entfaltetNachfolge-Ethos und das Haustafel-Ethos In
Beziehung, wobei zwischen den Geboten wissermaf(en das Wirken des dreieinigen (s0t
der ersten und der zweıten atfe unterschei- tes ottes Gegenwart; der Heilige elst; die
de Geht eın Bekenntnis des Glaubens, Kirche; Glaube und gute Werke; geistliche
mu{fß der Christ gegebenenfalls auf es und we  1C. Herrschaft und schliefßlich die
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eltvollendung, SO ist der letzte eil der Jar deutschen CArıiten. Wortmonographien ZU

stellung VOIl Luthers Theologie VO.  - Gottes Lutherwortschatz« 1m Anschlufß »Philipp
1etz Wörterbuch Dr Martın LuthersDreifaltigkeit durchdrungen.

Zu den Vorzügen der für die Gegenwart deutschen Schriften. Bd und 2, Lig
interpretierenden Darbietung VO  - Luthers A-Hals) Le1ıpz1ıg 1870-1872« ertaflit en
Theologie die uUurc Regıster Bibelstel. Inzwischen sind sS1e miıt der Lig. 1mM re
len, Personen und Sachen erschlossen 1st 2004 bis ZU Lexem »Horn1ig« vorangekom-
gehört, da{ß s1e zıtierte Luthertexte als Grund:-: LL1CN. Wıe unterscheiden sich L11U  - die beiden
lage verwendet und den MSCI /Zusammen- Wörterbücher? Das „WörterbuchWeltvollendung. So ist der letzte Teil der Dar-  deutschen Schriften: Wortmonographien zum  stellung von Luthers Theologie von Gottes  Lutherwortschatz« im Anschluß an »Philipp  Dietz: Wörterbuch zu Dr. Martin Luthers  Dreifaltigkeit durchdrungen.  Zu den Vorzügen der für die Gegenwart  deutschen Schriften. Bd. ı und Bd. 2, ı. Lfg.  interpretierenden Darbietung von Luthers  (A-Hals). Leipzig 1870-1872« erfaßt haben.  Theologie — die durch Register zu Bibelstel-  Inzwischen sind sie mit der 7. Lfg. im Jahre  len, Personen und Sachen erschlossen ist —  2004 bis zum Lexem »Hornig« vorangekom-  gehört, daß sie zitierte Luthertexte als Grund-  men. Wie unterscheiden sich nun die beiden  lage verwendet und den engen Zusammen-  Wörterbücher? Das »Wörterbuch ...« be-  hang von Luthers exegetischer und theologi-  schränkt sich auf Luthers Wortschatz, führt  scher Arbeit ernst nimmt. Durchgehend wird  also erheblich weniger Lexeme an als das  die biblische Grundlage für Luthers theologi-  »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch«. Bei Le-  sche Aussagen benannt, auch aufgezeigt, wie  xemen mit mehreren Bedeutungen bietet das  Luther in Spannung stehende Bibelstellen in  »Wörterbuch ...« nur die von Luther benutz-  Beziehung setzte. Der Vf. scheut sich nicht,  ten, also mitunter weniger als das »Früh-  seine Achtung vor den theologischen Lösun-  neuhochdeutsche Wörterbuch«. Für die Flug-  gen zu äußern, die Luther gefunden hat. Meist  schriftenliteratur der Reformationszeit ist in-  ist es in der Darstellung eindeutig, welche  folgedessen das »Wörterbuch ...« nur teilwei-  Bibelstellen Luther selbst herangezogen hat.  se verwendbar. Dafür geht es ausführlicher  An einigen Stellen entsteht der Eindruck,  auf Luthers Bedeutung für die Verbreitung  daß der Vf. biblische Grundlagen benennt,  eines Wortes ein und bringt zum Teil die  die Luther selbst in dem Zusammenhang  Lutherzitate ausführlicher. Die Zitate sind  nicht angeführt hat. Auf jeden Fall wird deut-  aber auch WA TR entnommen, und zwar  lich, in wie hohem Maße Luthers Theologie  sogar aus der Bearbeitung von Luthers Tisch-  eine biblische Theologie war und als Basis  reden durch Johannes Aurifaber (1509-1575)  für eine evangelische Theologie noch in der  — SO z. B. »Handarbeit« WA TR 4, 525, 33  heutigen Zeit verwendet werden kann.  (4806) —, so daß damit zwar ein zeitgenössi-  scher Gebrauch — Aurifabers Tischreden-  bearbeitung erschien 1566 —, aber nicht nur  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/  Luthers eigener verdeutlicht wird.  hrsg. von Ulrich Goebel; Oskar Reichmann;  Der Artikel »gut, Adj.« ist geeignet, dem  Leser frühneuhochdeutscher Texte bewußt  begr. von Robert A. Anderson; Ulrich Goebel;  Oskar Reichmann. Bd. 7. Lfg. 2: grossprecher-  zu machen, wie die vom »Frühneuhochdeut-  handel/ bearb. von Anja Lobenstein-Reich-  schen Wörterbuch« aufgeführten Bedeutun-  mann; Oskar Reichmann. B; NY: de Gruyter,  gen das Verständnis eines vermeintlich sehr  2004, 513-1024; Bd. 9, Lfg. 2: leben-leschen/  vertrauten Wortes vertiefen können (7, 720-  bearb. von Anja Lobenstein-Reichmann. B;  739). So ist »Jst gut zu rechnen« als »ist leicht  NY 2003, 513-1024.  / ohne Mühe einzusehen« und »da fur ist vns  Christus [...] gut« als »dafür ist uns Christus  Mit Bd. 7 II beginnt die Erläuterung von Lexe-  förderlich / nützlich / hilfreich« zu verste-  men, welche Renate und Gustav Bebermeyer  hen. Zahlreiche Redewendungen schließen  in ihrem »Wörterbuch zu Martin Luthers  den Artikel ab. So finden sich in Luther-  204be
hang VOI Luthers exegetischer und theologi- schränkt sich auf Luthers Wortschatz,
scher Arbeit nımmt. Durchgehend wird Iso erheblich weniger Lexeme als das
die biblische Grundlage für Luthers theologi- „Frühneuhochdeutsche Wörterbuch«. Be]l Le-
sche Aussagen benannt, uch aufgezeigt, w1e mıt mehreren Bedeutungen bietet das
Luther ın Spannung stehende Bibelstellen 1n „WörterbuchWeltvollendung. So ist der letzte Teil der Dar-  deutschen Schriften: Wortmonographien zum  stellung von Luthers Theologie von Gottes  Lutherwortschatz« im Anschluß an »Philipp  Dietz: Wörterbuch zu Dr. Martin Luthers  Dreifaltigkeit durchdrungen.  Zu den Vorzügen der für die Gegenwart  deutschen Schriften. Bd. ı und Bd. 2, ı. Lfg.  interpretierenden Darbietung von Luthers  (A-Hals). Leipzig 1870-1872« erfaßt haben.  Theologie — die durch Register zu Bibelstel-  Inzwischen sind sie mit der 7. Lfg. im Jahre  len, Personen und Sachen erschlossen ist —  2004 bis zum Lexem »Hornig« vorangekom-  gehört, daß sie zitierte Luthertexte als Grund-  men. Wie unterscheiden sich nun die beiden  lage verwendet und den engen Zusammen-  Wörterbücher? Das »Wörterbuch ...« be-  hang von Luthers exegetischer und theologi-  schränkt sich auf Luthers Wortschatz, führt  scher Arbeit ernst nimmt. Durchgehend wird  also erheblich weniger Lexeme an als das  die biblische Grundlage für Luthers theologi-  »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch«. Bei Le-  sche Aussagen benannt, auch aufgezeigt, wie  xemen mit mehreren Bedeutungen bietet das  Luther in Spannung stehende Bibelstellen in  »Wörterbuch ...« nur die von Luther benutz-  Beziehung setzte. Der Vf. scheut sich nicht,  ten, also mitunter weniger als das »Früh-  seine Achtung vor den theologischen Lösun-  neuhochdeutsche Wörterbuch«. Für die Flug-  gen zu äußern, die Luther gefunden hat. Meist  schriftenliteratur der Reformationszeit ist in-  ist es in der Darstellung eindeutig, welche  folgedessen das »Wörterbuch ...« nur teilwei-  Bibelstellen Luther selbst herangezogen hat.  se verwendbar. Dafür geht es ausführlicher  An einigen Stellen entsteht der Eindruck,  auf Luthers Bedeutung für die Verbreitung  daß der Vf. biblische Grundlagen benennt,  eines Wortes ein und bringt zum Teil die  die Luther selbst in dem Zusammenhang  Lutherzitate ausführlicher. Die Zitate sind  nicht angeführt hat. Auf jeden Fall wird deut-  aber auch WA TR entnommen, und zwar  lich, in wie hohem Maße Luthers Theologie  sogar aus der Bearbeitung von Luthers Tisch-  eine biblische Theologie war und als Basis  reden durch Johannes Aurifaber (1509-1575)  für eine evangelische Theologie noch in der  — SO z. B. »Handarbeit« WA TR 4, 525, 33  heutigen Zeit verwendet werden kann.  (4806) —, so daß damit zwar ein zeitgenössi-  scher Gebrauch — Aurifabers Tischreden-  bearbeitung erschien 1566 —, aber nicht nur  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/  Luthers eigener verdeutlicht wird.  hrsg. von Ulrich Goebel; Oskar Reichmann;  Der Artikel »gut, Adj.« ist geeignet, dem  Leser frühneuhochdeutscher Texte bewußt  begr. von Robert A. Anderson; Ulrich Goebel;  Oskar Reichmann. Bd. 7. Lfg. 2: grossprecher-  zu machen, wie die vom »Frühneuhochdeut-  handel/ bearb. von Anja Lobenstein-Reich-  schen Wörterbuch« aufgeführten Bedeutun-  mann; Oskar Reichmann. B; NY: de Gruyter,  gen das Verständnis eines vermeintlich sehr  2004, 513-1024; Bd. 9, Lfg. 2: leben-leschen/  vertrauten Wortes vertiefen können (7, 720-  bearb. von Anja Lobenstein-Reichmann. B;  739). So ist »Jst gut zu rechnen« als »ist leicht  NY 2003, 513-1024.  / ohne Mühe einzusehen« und »da fur ist vns  Christus [...] gut« als »dafür ist uns Christus  Mit Bd. 7 II beginnt die Erläuterung von Lexe-  förderlich / nützlich / hilfreich« zu verste-  men, welche Renate und Gustav Bebermeyer  hen. Zahlreiche Redewendungen schließen  in ihrem »Wörterbuch zu Martin Luthers  den Artikel ab. So finden sich in Luther-  204LLUT die VO  - Luther benutz-
Beziehung setzte Der Vf scheut sich nicht, tcnh, Iso miıtunter weniıger als das »Früh-
se1ıne Achtung VOT den theologischen LÖösun- neuhochdeutsche Wörterbuch«. Für die Flug-
SCH äußern, die Luther efunden hat €e1s schriftenliteratur der Retormationszeit 1st 1N-
1st iın der Darstellung eindeutig, welche folgedessen das „Wörterbuch . L1LUTr teilwei-
Bibelstellen Luther selbst herangezogen hat verwendbar. Dafür geht ausführlicher

ein1ıgen tellen entsteht der Eindruck, auf Luthers Bedeutung für die Verbreitung
da{fß der biblische Grundlagen benennt, eines Wortes eın und bringt ZU eil die
die Luther selbst 1n dem Zusammenhang Lutherzitate ausführlicher Di1ie /ıtate sSind
nicht angeführt hat jeden Fall wird deut- aber auch eENINOMMECN, und ‚WAaTr

lich, 1ın w1e em Maülße Luthers Theologie OS AUS der Bearbeitung VO:  a} Luthers Tisch-
ıne biblische Theologie WAar und als Basıs reden UrC. ohannes Auritfaber 509- 575)
für ine evangelische Theologie och 1n der „Handarbeit« 4I 525, 33
heutigen eıt verwendet werden kann. 4806} da{fß damıt ‚WT eın zeıtgenÖss!]-

scher Gebrauch Aurifabers Tischreden-
bearbeitung erschien 1566 ber nıcht 11ULI

FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES W ÖRTERBUCH/ Luthers eigener verdeutlicht wird
hrsg. VOIN Ulrich Goebel; Oskar Reichmann; Der tikel »Sut, Ad)j.« 1st gee1gnet, dem

Leser ftrühneuhochdeutscher exte bewulßißtbegr. VO  - Robert Anderson; Ulrich Goebel;
Oskar Reichmann. Lig grossprecher- machen, W1e die VO „Frühneuhochdeut-
handel/ ear! VO.  - AnJa Lobenstein-Reich- schen Wörterbuch« aufgeführten Bedeutun-
INa. Oskar Reichmann. B; de Gruyter, SCH das Verständnis e1ines vermeintlich sehr
2004, 513-1024; Bd Y, Lfg leben-leschen vertrauten Wortes vertieten können 7, 720
ear VO  } AnJa Lobenstein-Reichmann. B; 739). SO 1st „Jst gut rechnen« als »1St leicht

2003, 513-1024. hne Mühe einzusehen« und „da fur 1st VI1S

Christus / guUL« als afifur 1st u1ls5 Christus
Mıt Bd l beginnt die Erläuterung VOI Lexe- törderlich nützlich hilfreich« erste-

ILLCINL, welche Renate und (‚ustav Bebermeyer hen. Zahlreiche Redewendungen schliefßen
1ın ihrem „Wörterbuch Martın Luthers den Artikel ab SO tinden sich iın Luther-
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texten „»Wird ıhm gutl ligts der Bank« Herstellung ahnen. Den Bearbeitenden, die
1m Sınne VO  - »günstigstenfalls, „das Dank verdienen, und den Nutzern bleibt
1LLLAaNls ihme hatt lassen gutth SCEIN« 1mM iınne wünschen, da{(ß das »„»Frühneuhochdeutsche
VOIl da{ß 11139  - ihm hat durchgehen lassen« Wörterbuch« rasch vorankommt.
der » Ad1Ii1ll guten freytag« ın der Bedeutung
VO  - »41l Karfreitag«.

Be1 dem Lexem „leben« 1st die Bedeu- MATTHIAS MIKOTEIT: Theologie und Gebet
c(ung VO  - ehn mıt »exX1stlieren und wirken bei Luther: Untersuchungen ZUT Psalmenvor-
von Gott); 1n und urc. Gott se1n und eX1- lesung 2-15 B; de Gruyter, 2004
st1eren von der Seele]), 1NSs se1n und werden AIL, "Theol Bibliothek Töpelmann; 124
mı1t der göttlichen Kraft« umschrieben. SO Zugl M», Uni1Vv., Evang.-Theol. Fak., 2004
Ikann Luthers Bekenntnis „Es sindt nicht
Redewort, {Sunder lebewort, UUaC POSSUNt Die Grundlage der Untersuchungen bilden
ar‘ 1n vıta et CONTtra CCCALUM « das Luthers Vorlesungen über ausgewählte Psal:

„Vnd Sind doch 12a nicht lesewort, w1e ILLCINL 1n den Jahren 32 bis einschlie{ß
S1e meınen, Sondern eitel lebeworte drinnen« ich gleichzeitiger Aufserungen aufßerhalb die:
denken läßt; 31 L 67, 9 f präzıse erläu- SCT Vorlesungen anhan:ı der Nachschriften
tert werden: „Jehewort ‚Evangelium, Wort, VO  } eorg Rörer (1492-1557) und nicht der
1ın dem (sott 1m Menschen wirktc« 9 529). Editionen VON eıt Dietrich (1 06- 549). | Iıe-

Bekanntlich gehört Luthers grundle SCT hatte 1ın mehreren Ausgaben unabhängig
genden Einsichten, da{(ß die Gerechtigkeit VO  - ihrer chronologischen Entstehung e1IN-
ottes für den Menschen ıne 1ustıit1ia passS1va, zeine Psalmenauslegungen aus dieser Vorle-
ıne „erlittene« Gerechtigkeit 1st. In diesem SUNg zusammengefa{ßt und adurch ihre Zu-
Sıinne spielt das „Leiden« 1ın Luthers Theolo. sammengehörigkeit aus den ugen verlieren
gıe ıne bedeutende er heutige Leser lassen. nımmt Luthers programmatische
dieser exte konnotiert häufig damit Einleitung TYN! und führt die Bezeichnung
Negatıves, da sich Sprachgebrauch stark „dritte Psalmenvorlesung« eın Er beschreibt
ın diese Richtung verengt hat La 1st für Tau die liturgische Funktion dieser Ausle-
das rechte Verstehen YE1LC. sich über das SU1NS VO  - Psalmen: Infolge der Retormation
weıte frühneuhochdeutsche Bedeutungsfeld während der Wochentage die Stelle
des Verbs „leiden« informieren, WOZU uch der täglichen Messen und Stundengebete die
die Bedeutungen »E{IW. AdUSs eigener Bereı1t- Mittwochs- und Samstagspredigt
Chaft, mıt eigener Zustimmun: und AdUS$S frei- Luther 1e. se1l1ne dritte Psalmenvorlesung
C eıgenen Willen erdulden; et  S hne MONTLAgS und dienstags mıt der Absicht, da
klagen auf sich nehmen,texten »Wird ihm gut, so ligts vnter der Bank«  Herstellung ahnen. Den Bearbeitenden, die  im Sinne von »günstigstenfalls,  «, »das  Dank verdienen, und den Nutzern bleibt zu  mans ihme hatt lassen gutth sein« im Sinne  wünschen, daß das »Frühneuhochdeutsche  von »daß man es ihm hat durchgehen lassen«  Wörterbuch« rasch vorankommt.  oder »am guten freytag« in der Bedeutung  von »am Karfreitag«.  Bei dem Lexem »leben« ist die 7. Bedeu-  MATTHIAS MIKOTEIT: Theologie und Gebet  tung von zehn mit »existieren und wirken  bei Luther: Untersuchungen zur Psalmenvor-  (von Gott); in und durch Gott sein und exi-  lesung 1532-1535. B; NY: de Gruyter, 2004.  stieren (von der Seele), eins sein und werden  XI, 335 S. (Theol. Bibliothek Töpelmann; 124)  mit der göttlichen Kraft« umschrieben. So  — Zugl. MS, Univ., Evang.-Theol. Fak., 2004.  kann zu Luthers Bekenntnis »Es sindt nicht  Redewort, ßunder lebewort, quae possunt  Die Grundlage der Untersuchungen bilden  stare in vita et morte contra peccatum« — das  Luthers Vorlesungen über ausgewählte Psal-  an »Vnd es sind doch ia nicht lesewort, wie  men in den Jahren 1532 bis 1535 — einschließ-  sie meinen, Sondern eitel lebeworte drinnen«  lich gleichzeitiger Außerungen außerhalb die-  denken läßt; WA 31ı I, 67, 9f - präzise erläu-  ser Vorlesungen —- anhand der Nachschriften  tert werden: »lebewort »Evangelium, Wort,  von Georg Rörer (1492-1557) und nicht der  in dem Gott im Menschen wirkt«« (9, 529).  Editionen von Veit Dietrich (1506-1549). Die-  Bekanntlich gehört zu Luthers grundle-  ser hatte in mehreren Ausgaben unabhängig  genden Einsichten, daß die Gerechtigkeit  von ihrer chronologischen Entstehung ein-  Gottes für den Menschen eine iustitia passiva,  zelne Psalmenauslegungen aus dieser Vorle-  eine »erlittene« Gerechtigkeit ist. In diesem  sung zusammengefaßt und dadurch ihre Zu-  Sinne spielt das »Leiden« in Luthers Theolo-  sammengehörigkeit aus den Augen verlieren  gie eine bedeutende Rolle. Der heutige Leser  lassen. Vf. nimmt Luthers programmatische  dieser Texte konnotiert häufig damit etwas  Einleitung ernst und führt die Bezeichnung  Negatives, da sich unser Sprachgebrauch stark  »dritte Psalmenvorlesung« ein. Er beschreibt  in diese Richtung verengt hat. Da ist es für  genau die liturgische Funktion dieser Ausle-  das rechte Verstehen hilfreich, sich über das  gung von Psalmen: Infolge der Reformation  weite frühneuhochdeutsche Bedeutungsfeld  waren während der Wochentage an die Stelle  des Verbs »leiden« zu informieren, wozu auch  der täglichen Messen und Stundengebete die  die Bedeutungen »etw. aus eigener Bereit-  Mittwochs- und Samstagspredigt getreten.  schaft, mit eigener Zustimmung und aus frei-  Luther hielt seine dritte Psalmenvorlesung  em, eigenen Willen erdulden; etw. ohne zu  montags und dienstags mit der Absicht, da-  klagen auf sich nehmen, ...« oder »e. S. zu-  durch die spätmittelalterliche Frühmesse zu  stimmen, etw. zulassen, jn. [...] dulden, etw.  ersetzen und sie als Dankopfer - in welchem  erlauben, billigen, gutheißen, akzeptieren,  der Gott lobende und ihm dankende Beter  etw. geschehen lassen; etw. wünschen, etw. /  Gottes Gaben und Wohltaten und sich selbst  jn. gerne haben, ...« gehören (9, 825. 830).  darbringt — zu gestalten. Dann mußte die  Wer beachtet, wie auf engem Raum eine  Hinwendung zu Gott an die erste Stelle tre-  Fülle von Informationen untergebracht ist,  ten und die Vorlesung als »Gebetsvollzug«  kann den ungeheuren Arbeitsaufwand bei der  gestaltet werden (58-72).  205der » Urc. die spätmittelalterliche Frühmesse
stımmen, et  z zulassen, In dulden, etr  z und S1e als Dankopter 1n welchem
erlauben, illigen, gutheifßßen, akzeptieren, der (iott obende und ihm dankende eter
er  z geschehen lassen; er  S wünschen, er  z (:ottes Gaben und Wohltaten und sich selbst
In 11 aben, gehören (9, 825 830) darbringt gestalten. Dann mufßlte die

Wer beachtet, w1e auf N Raum ıne Hinwendung (iott die Stelle tre-
VO  - Informationen untergebracht ist, ten und die Vorlesung als »Gebetsvollzug«

kann den ungeheuren Arbeitsaufwand bei der gestaltet werden 58-72]
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anhan VON /1ıtaten Aaus der dritten Psalmen:-Im Kapitel 11 schreitet der Vt. das weıte
Bedeutungstfeld VO  5 »Ifromm« bei Luther ab vorlesung Luthers detailliert über Formen des
Er kann die pOos1ıt1ıve Verwendung 1m iınne Lobens und Dankens, die auf Gott, niıcht der
VOINl treiflich, gut, tüchtig, rechtschaften: kaum auf Menschen ber uch den eter

selbst unterrichten ausgerichtet sind undder uch ‚tugendhaft:« SOWI1E die Kritik
eiıner Frömmigkeit, die auf eigene Gerechtig- uch Suüundenbekenntnis SOWI1Ee Bittgebet e1Nn-
keit vertrau: der sich für sündlos hält, auf schliefßßen 141-265). Als besondere Oorm be.
zeıgen. Wichtiger ist aber, da{ß die Bedeu- handelt der Vi. noch Luthers Überzeugung,
tungen VO  - „durc. ottes Wirken gerecht- da{fß Ott en un:« danken sich uch ın SU-
fertigt« und uch „»gläubig, gottesfürchtig« ten Werken der 7zweıten atfe des Dekalogs
nachweist, wobei letztere auch die AUS der ausdrücken können 1265-280]. Schlie{fßlic.
Rechtfertigung erwachsenden »frommen« wird aufgewiesen, w1e Dankbarkeit für Lu-
Werke und damıit die cCooperatı1o mıiıt ott 1n ther mi1ıt Gotteserkenntnis un!‘ Gottesvereh-
den drei Ständen einschlıelst 14-47) rung tun hat und eın „»Grundakt des Jau-

/u den Gebeten Za der Vit. nicht L1UT bens« 1st 290
Formulierungen mıt der Anrede (:ottes 1ın Di1ie Zusammenfassung nthält die These
der zweıten Person, sondern uch hne sS1e. »|Jas eigentliche religiöse Loben und ])an-
Dazu gehören Optatıvsätze » Vnser herr ott ken 1st bei Luther 1ın der Hauptsache das
helffe «C SOWI1E Indikativsätze, bei denen Verkündigen« 296) aM kommt das Leh:
AUS dem Kontext hervorgeht, da{iß entweder IC  - und Luthers Theologieverständnis in den

einem Gebet aufgefordert wird der Lu- 1C. fÜür den »Theologie | die Praxıs des
ther über se1ln gleichzeitiges eten unterrich- religiösen Lobens und Dankens «C 301]
tet. Wenn der Vft auft diese We1ise uch viele Der Vt behauptet, Luther habe »„das reli-
Gebetstexte rheben kann, 111 doch nicht g1ÖSse Loben und Danken nnerna. der KI1r-
behaupten, da{ß die Psalmenvorlesungen L1UI che adikal erneuert« 298) Dieser Schlufß
Gebetstexte enthalten. Er interpretiert Lu- beruht auf der Annahme, da{fß 1mM Hoch- und
thers Ankündigung, diese Vorlesungen Spätmittelalter ott en und anken »[1UOI1-

eın Dankopfer se1n sollen vielmehr ahin, malerweise« auf mystische der gesetzliche
daf(ß Gott loben und danken e1in Krıterium der Weiıse erfolgte. LJer mystische Lobpreis habe
Theologie 1st und er das »Verständnis des auf die Vereinigung mi1t Gott, das gesetzliche
religiösen Lobens un: Dankens bei Luther Loben und Danken auf Pflichterfüllung und
| eın Schlüssel ZU. Verständnis selner außerliche Werke und damıiıt Verdienste 5C-
Theologie« 1st 102) zielt L Jas evangelische Ciott en und dan:

Der Vft hebt hervor, wl1e CI15 Luther „(sott ken basiere dagegen auf der biblischen Recht-
en und „CGiott danken« 1n /usammen- fertigungslehre (1298-300]). Da die Aussage
hang mi1t „lehren« und »predigen« bringt. nicht bestimmte Gebetslehren, sondern die
Daher spricht VOIN einem kerygmatischen Praxıs innerhalb der Kirche anspricht,
Loben un: Danken, das sich 1mM Kern auf die MU: gefragt werden, ob der Vft die 1e
Rechtfertigungsgnade ezjeht und diese der spätmittelalterlichen Gebetspraxis erftailßt
deren verkündet (102-141]). In dem umfang- hat Ist das „ e eum laudamus« das
reicheren Abschnitt »„DIe Gebetsgestalt des Luther für die evangelischen Gemeinden
Lobens und Dankens« unterrichtet der Vf 1n der deutschen Fassung „Herr Gott, dich
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en WIT« ‚Evang. Gesangbuch 191) über- ecclesiasticum,; 78) Zugl alle, Uni1V., Bur-
OININECN hat 1m Spätmittealter wirklich gerliches Recht, Deutsche und Europäische
»NOormalerweise« mystisch der gesetzlich Rechtsgeschichte, abil.-Schr., 2004

worden? Wer kann das w1ssen? ES
i diese Habilitationsschrift behandelt die Aus-bedart gründlicher Untersuchungen, das

Gemel1ınsame un! das Unterschiedliche ZW1- bildung des evangelischen Eherechts 1m säch-
schen Mittelalter und Reformation präazıse sischen Raum VO  - der eıt 28 als bald nach

beschreiben. Und MU: uch gefragt Luthers Thesenanschlag die bischöfliche
werden, ob die evangelischen Christen ott risdiktion erlosch, bis ZUT Veröffentlichung
L1UT A4US dem Rechtfertigungsglauben heraus der kursächsischen Kirchen- un: CAUuIlOrTr
en und danken? Der hat dargelegt, W as 1U115 VOI11 1550 VT NneNN!: wel Möglichkei
Luther 1ın selner dritten Psalmenvorlesung Ctcnh, das UrC. die Retformation entstandene
über Giott en und danken ausgeführt und rechtliche Vakuum auszutfüllen. LDDen eiınen
WI1e gleichzeitig vollzogen hat I diese Weg beschritten die Züricher, die 1525 eın
Einheit VO  - Lehren und Leben ält sich Ehegericht einsetzten und ıne Eheordnung
schwer 1ın einem Vergleich verallgemeinern. schufen, die „»materijell-rechtliche Regelung
Wichtiger lst, da{ß der Vft herausgearbeitet eherechtlicher Fragen enthielt«, da{ß die
hat, welchen en Stellenwert Giott en Normengrundlage für die Rechtsprechung
und danken 1n Luthers Theologie und FrOom.- ıne hohe Autorıitäat erlangte 3) In Kursach-
migkeit hat L)Das sollte nicht hne Folgen SCI1 hingegen zogerte INAaN, materielles Ehe:
leiben. DIie Darstellung der Ilutherischen recht festzuschreiben. Das entsprach Luthers
Rechtfertigungslehre leidet oft der e1N- Überzeugung, da{fß eiıner evangelischen Le-
seıtı1gen etonung der Passıvıtät des Gerecht- bensgestaltung nicht Gesetze vorangehen,
fertigten, sS1e sollte se1n (Giott en und sondern erst LICUC Lebensformen ausgebildet
danken erweıtert werden. In einem utheri werden sollten, ehe diese 1ın eıner Ordnung

fixiert werden. Luthers Einflu{fß auf die FEnt-schen Gottesdienst sollte weniıgstens
eın Lob bzw. anklıe: werden. wicklung wird mMenNnNriaC. benannt.
{ )as während des Einsammelns der Vft verfolgt sorgfältig die einzelnen Ma({(ß.
SCSUNSCILIC Lied braucht niıcht versuchen, nahmen, die ergriffen wurden, Eherechts-
die Predigt vertieten. Der Gemeinde sollte fragen 1n der Praxıs nach evangelischen
ber uch bewulßt gemacht werden, wI1e (soOtt Grundsätzen lösen. Anfangs wendeten sich
loben und anken 1m Lied un:x 1m Gebet vorrangıg davon Betroffene, ber uch Amt
nıcht LLUT integraler Bestandteil eiınes ottes- leute und Stadträte den Kurtfürsten der
dienstes, sondern uch des Christseins ist se1ıne Kanzlei, WI1e I1  - sich 19188  - 1n der Jewel-

ligen Ehefrage verhalten habe Für den Vft
ist ausschlaggebend, dafß die Entscheidungen

RALFEF FRASSEK:! Eherecht und Ehegerichts- nicht delegiert und Hinzuziehung Wit-
barkeit In der Reformationszeit: der Autbau tenberger Theologen und urısten das el

Rechtsstrukturen 1mM sächsischen Raum hochqualifizierter Gelehrter getroffen WUT-

besonderer Berücksichtigung der Wiır- den Während der kursächsischen Vısıtat1o-

kungsges&_:_hichte des Wittenberger KonsıI1ısto- 11CI1 übernahmen die Vısıtatoren die Begut-
!I ums. Mohrr, 2005 AIL, 367 UL (Jus achtung der eia. Mıt der Einsetzung VO  -
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Superintendenten 528 wurden den Pfarrern mählich eın tixierbares Eherecht entstehen
untersagt, 1n Ehesachen ätıg werden. DIie lassen, das ber zunächst nicht veröffent-
Superintendenten aber sollten miıt den Örtli- 1C. wurde, Iso mehr ıne Richtlinie als
hen Amtleuten bzw. Schössern die Ehege- ıne abschließende Norm WAäl. Selbst das Ehe:
richtsbarkeit wahrnehmen, indem S1e den recht 1n der Kirchen- und Schulordnung VO  -
Sachverhalt ermittelten und die kurfürst- SO stellt keine abschliefßende Kodifizierung
1C. Kanzlei meldeten. Nach ehn Jahren dar, sondern Wal als Warnung her der Ver:
Erfahrungen miıt dieser Praxıs entstand 30 such, Konflikten In den Ehen als Siıttenver-
nach gründlicher Erörterung das Wittenber- :all vorzubeugen. SO drohte für eDTrucC.
SCI Kons1istor1um, VON dem der Vt. WAas die Todesstrafe LJDer Vi welst nach, da
strıtt1ıg 1st nachweist, da{ß tatsächlıc. 1n dieses Urteil sehr selten gefällt und noch
diesem ahr se1ine Arbeit utnahm ESs eNTt- seltener ın einzelnen Fällen jedoch tatsäch-
stand als ıne VO  - wel Theologen und wel ich vollzogen wurde. Als herausragendes
urısten besetzte Kollegialbehörde Ergebnis des kursächsischen Eherechtes sieht

Der Vt verfolgt auch, w1e die Entwick- der die Entwicklung ZUT Gleichstellung
Jung 1m albertinischen Sachsen verlief, VOIl Frau und Mannn SOWI1Ee das Scheidungs-
die Konsıistorien 1n den Bischotsstädten Mer- recht ber die Kirchen- und Schulord-
seburg und Meißen entstanden und adurch HNUN$ VOIN SO 1eß letzteres unerwähnt, ohl
nıiıcht ıne CNSC Verbindung ZUT Leıpziger wI1e Vft nicht Schei
Theologischen und Juristischen Fakultät EeNT- dungsprozessen AaNZUICSCI; enn diese Ehe:
stand w1e 1ın Wittenberg. Das erforderte ıne ordnung sollte zweimal jJährlic. der (‚eme1ln-
Aufzeichnung des Eherechts als Richtlinie de VON der Kanzel verlesen werden.
für diese Konsıistorlien, die als materielles Ehe DIie materielle Grundlage der Untersu-
recht In der Cellischen Ordnung VOI 1545 chung bilden 6I Akten AdUus den Jahren 1488
VOISCILOININ wurde. Nachdem Kurtfürst bis 5/2 miıt Schwerpunkt ın den Jahren 15 358
Morıtz 1547 mıiıt der sächsischen Kurwürde bis 1565 aus dem Ernestinischen esamt-
den Kurkreis und andere ernestinische (Ge- archiv 1m Thüringischen Hauptstaatsarchiv
biete erhalten hatte, die beiden Ent- Weımar, die jeweils einen Eherechtsfall be:
wicklungen 1mM Eherecht usammenzufüh- reffen und ın einem Verzeichnis aufgelistet
rCN, wobei das Wittenberger Vorbild konse- sind 1293-329]. Als wertvoll hat sich aufßer-

ZUT Geltung kam dem das »Wittenbergische Buch« erwlesen,
Der Vt. hebt als besonders vorteıilhaftt für das sich 1m Lutherhaus Wittenberg eiIln:

die Entwicklung des Eherechts hervor, da{ß det nter dem Titel „»Wittenbergisch KOons1-
1m Wittenberger Kons1ıstorium eın OC.  ara: StOrT1UM « hat die Handschri: auf die Jur1-
1ges rTemıum dem die übrigen Wittenber- stisch wesentlichen Punkte konzentriert Ent-
SCI Theologen und Jurısten für eratung ZULI scheidungen ın Eherechtsfällen rfalst,
Verfügung standen die Möglic.  (1 hatte, sS1e Oitfenbar als Präjudizien ZUT Verfügung
Jexibel 1n den einzelnen Fällen lebensnah tellen IDIie einzelnen Eherechtstfälle, die dar
un: ückgri: auf unterschiedliche Quellen gestellt sind, gewähren Einblick 1ın das Leben
einschließlich der Heiligen chrift und der der eıt und die ditferenzierenden Entschei-
Veröffentlichungen der Retormatoren enNt- dungen. Eın Sachregister erschlie{(it den VCI-

scheiden, Präjudizien SCHaiifen und all. dienstvollen Band
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I HOMAS KAUFMANN: Das Ende der Reforma- schliefßend inhaltliche Schwerpunkte ın dem
t10N: Magdeburgs »Herrgotts Kanzlei« 548- Rahmen »„Umrisse der mentalen Welt der
551/2) TU Mohr, 2003 X 662 (Beiträ- ‚Herrgotts Kanzleic« ININECIL. 1rKUıCc
SC ZUT historischen Theologie; 123) keitshorizont, Selbstverständnis, Feinde und

Geschichte 1429-484).
I dDIie Grundlage dieses inftormationsreichen Es gehört den Vorzugen dieser Arbeit,
Bandes bilden die 1ın der »Bibliographie der da{ß die Rahmenbedingungen für die Magde-
zwischen 1548 und 1552 ın Magdeburg CI1- burger Publikationen nach dem Schmalkal
schienenen Drucke« ertaßten 454 Veröffent- ischen Krıeg aufgezeigt werden: Selt dem
lichungen 1493-5 5 4), die miıt dreier Mıiıt- I drängte die Bürgerschaft die Stadt-
arbeiter eiıner DFG-Forschergruppe und der herrschaft des Erzbischofs zurück. Der Rat

6-Abteilung der Bayerischen Staatsbiblio- törderte entschieden die Retormation bis ZU

ek erstellt werden konnte. Graphiken VCI- Verbot der spätmittelalterlichen Messe und
anschaulichen einpragsam d., da{fß Magde- Vertreibung des Domkapitels 1546 Er Wäal

burg 1n diesen Jahren fast viele Drucke nicht bereit, sich nach der Niederlage des
herausbrachte, W1e€e Wittenberg bzw. Basel Schmalkaldischen Bundes dem Kalser
welche die beiden produktivsten Verlagsorte terwerten und ıne Restitution der erzbischöf-
1m deutschsprachigen Gebiet da{fß ın lichen Herrschaftt SOWI1E der römischen Kır-
Magdeburg 1m 16 weder 1ın den Jahren che ın auf nehmen. Während vielerorts

die /ensur Kritik der kaiserlichen eli-‚UVO.: noch danach viele Drucke die Pres-
SCI1 verliefßen und w1e sich die Drucke auf gionspolitik unterband, durfte diese In Mag-
L1CUIL Gattungen bzw. die polemischen Schrif. deburg gedruckt werden. Magdeburg wurde
ten auf fünt egner verteilten. ZU. Sprachrohr die kaiserliche Poli-

Der Vft stand VOT der Trage, ob einzelne tik, das »Augsburger Interim«, Wittenberger
chriften analysieren oder Gesichtspunkte AdUuSs Theologen weil S1€e dessen Forderung nach
ihrem zusammentragen sollte Da Anderungen 1ın der evangelischen ıturgıe
sich EeWu: WAarL, da{ißel Methoden Vorzü- Adiaphora erklärten und den aps 28/29
SC und Nachteile innewohnen, entschied begann Michael Lotter 1 1499- 54/5 5} ın Mag-
sich einem doppelten Vorgehen. Zunächst deburg reformatorische Schriften veröf-
analysierte exemplarisch Drucke aus ehn tentlichen. eröffnete Christian Rödinger
Gattungen aktueller exte, vier Gattungen hier 1ne Druckerei mıi1t demselben Programm
aktualisierter exte reformatorische, I1- Wenn uch drei weıtere Druckereien gab
reformatorische, kirchenhistorische Quellen, die mıiıt un: der Magdeburger esamt-
Lutherflorilegien SOWI1Ee VO  - Liedern und produktion zwischen 548 und I/52 be-
illustrierten Flugblättern. LDieses Vorgehen teiligt boten doch diese beiden Druk-

kereien die technischen Voraussetzungen fürerlaubte ihm, die jeweilige Gattung cha:
rakterisieren und deren Magdeburger Anwen- den iImmensen Anstlieg der Veröffentlichun:

SCI1L 1n diesen Jahrendung auszuführen. Er konnte auf den jeweili-
SCH utor SOW1e Anlafß und OL1LV der chrift DiIie Haltung der Stadt und deren uDlıka:

tionen I1 1548/49 Nikolaus VO  -eingehen und den ın seinem Kon-
LtexXtTt darbieten 1209-428). Aus den €e1 g —- Amsdorft (1483-1565]), Nikolaus Gallus (G5-
OMNNECIICIN Erkenntnissen tellte dann 1570), Erasmus berus (1 500-I 53| und Mat-
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thias Flacius IUlyricus 2.0- 5} sieht Rat selben Jag ihre Standpunkte veröf-
einen Versuch der „»mafßgeblichen politischen fentlichten, sondern das äflßt 1ne /usam -
Repräsentanten« der Stadt, miı1t diesen Krıt1- menarbeit und Übereinstimmung erkennen,
kern der kaiserlichen Religionspolitik »und die his I5 anhielt Dann mu{fbßte der Rat
der aktuellen Wittenberger ‚Vermittlungs- die Aufhebung der Belagerung erre1l-
theologie«« ıne »„Konzentratıon intellektu- hen einräumen, da{ß der Widerstand ynicht
eller Potenzen für den reichsweiten Kampf 30 der Religion, sondern I1 weltli-

den Antichristen und für die Legıtima- her Sachen« rfolgt E1 138, Anm 1O2).
tiıon der städtischen Selbstbehauptung« Als Ursache für die radikale Polemik
erreichen I  ), der ihnen gelingt. Denn die SCI1 die Wittenberger wurde miıtunter die Ent-
vier Theologen avancılerten zügl1g )>WAUI den täuschung VO  5 Gallus und Flacius darüber
wichtigsten ‚Identitätspropagandisten: des angeführt, da{ß s1e der Leucorea keine Pro-
evangelischen Bekenntnisses 1mM allgemeinen fessur erhalten hatten, un! VO.  - sdorfs
und der Magdeburgischen Selbstbehauptung Verlust sel1nes Naumburger Bischofsamtes.
1m besonderen«. S1e en wesentlich azu Dem sSind diese psychologischen
beigetragen, da{fß 1m „Bekenntnis Unterricht TUNsSCIL bekannt Er stellt aber aufgrund sSEe1-
und VEIINANUNGS« der Magdeburger Pfarrer und LICT Analysen ein1ger Schriften des Luther-
Prediger Magdeburg als »Cantzley uNSCICS freundes VO  5 Amsdorf und der Lutherschüler
Herrn esu Christi« bezeichnet wurde. Flacius, Gallus und berus deren spezielle

ugus 548 eröffnete VOI1l Amsdortf Rezeption des alteren Luther ın den Mittel-
mi1t »„Antwort au vnd Bekentnis aufttf das punkt Polemik und Enderwartung. Luther
schöne vnd liebliche INTERIM« den Kampf Wl ihr Prophet, der vorausgesagt hatte, dafß

das »Augsburger Interım«, das de oOtt nach seinem Tod die Undankbarkeit
tajlliert kritisierte und dem gleichzeitig Deutschlands für das Evangelium strafen WCI1-

die evangelische Wahrheit entgegenstellte, die de Im Kampf Magdeburg, der für S1Ce
ewahren gelte Er polemisierte e1in Kampf das Evangelium WAaTrL, sahen

den aps als Antichristen, den Gott bald S1e die rfüllung dieser drohung. Aber nicht
richten werde. selben Tag jefß der Mag- LLUI das, sS1e erwarteten als SC dieses
deburger Rat eın Ausschreiben ergehen, das Kampfes die Wiederkunft Christi und das
»eIine Art Memorandum des religiösen und Jüngste Gericht. Diese apokalyptische Sıcht
politischen Selbstverständnisses der Stadt« pragte ihre gumentatıon. Hıer W arl kein
darstellte 134) Darın erklärte CI, ginge Raum für Überlegungen, w1e die Verkündi-
nicht Geld und Gut, sondern (,ottes SUNg des Evangeliums nach dem mıilıtäri-
Ehre und jedermann Seelenheil. Vft erklärt, schen Sieg des alsers erhalten und das UurC.
diese rein religiöse Begründung des Wider- die Retormation Erreichte geschützt werden
standes welche die Theologen und der Rat konnte. Hıer WAar L1UT bis ZU Letzten Tag
ın der folgenden eıt vertraten habe ZUT 1n durchzuhalten, en ekennen Wer sich

dem versagte, W al eın Verräter. Wer sich demund außerhalb VO  - Magdeburg entstehenden
Überzeugung geführt, da{fß sich Schicksal entgegenstellte, diente dem Antichristen
Magdeburgs das Schicksal des Evangeliums dem aps und Wal miıt ihm auf dem Weg
und des Protestantismus entscheide. Es War ZUT Verdammnis. Vt. hat mıiıt seinem Heraus-
ohl keina da{iß VO  - Amsdorf und der tellen der apokalyptischen Grundlage der
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Magdeburger Veröffentlichungen einen hilf: das luthrische, rerormıierte der römisch-
reichen Weg ihrem Verständnis geöffnet. katholische Bekenntnis etrieb amı WUT-

Er hat ber uch auf eın roblem hingewie- de 1ne Gesamtschau NNCH, welche die
SCIL Wenn die ın Magdeburg ftormulierte Unterschiede ufgrund der Kontessionen

die zweıte Stelle rückte.Widerstandlehre L1UT »1M Rahmen ihrer aPpPO-
kalyptischen Voraussetzungen ANSCINCSSCHIL Eın analoges Modell entwickelt der Vft 1n
bestimmen 1St« und diese Widerstandslehre dem vorliegenden Entwurf. Er 111 die ffe.
VO  - Theodor Beza 19-1605) vermittelt 1m renzierende Reformationsforschung UrcC.
Reformiertentum ZUT Entstehung emokra: ıne Gesamtschau erganzen, die ihr verloren-
tischer Gedanken beigetragen hat, dann 1st ist. Ihm geht außerdem nıcht
„»nach der produktiven Bedeutung der ApOo- weltliche Herrscher, sondern Theologen.
alyptik für das politische Denken 1mM allge Er rückt die Übereinstimmung der nNntent1l0-
melnen« fragen. LICH und Ziele der Retormer bzw. Reformato-

Für die Magdeburger AiNng ın dem Kampf LCI1 der Frühen Neuzeıt ın den Mittelpunkt.
Als Metapher für die Christenheit verwendetReichsacht und nterım die eıt „des

dynamischen Ausgreifens des Wortes (GOt- den AdUS Is 5y 1- und Mt 2 1-16 bekannten
LCS«, die Reformation, Ja überhaupt die (e- Weinberg ın Verbindung miı1ıt der Darstellung
schichte Ende 47 Ihr apokalyptischer VO  - Lucas Cranach (1515-1586) auf dem

Epitaph für Paul Eber (1511-1569). Es ze1g!Zielpunkt WaT zugleich das Ende der Refor-
matıon und der Zeiten. SO hält der Titel des einerse1ts drastisch, WwWI1e der aps und se1n
Buches die zentrale Erwartung 1ın des „Herr- Gefolge den Weinberg zerstoren, und ande-

Kanzlei« test Es nthält ıne rerse1lts hoffnungsvoll, wWw1e die Tätigkeit der
thodischer und theoretischer Überlegungen, Retormatoren iıhn gedeihen aäflßst Vft findet
kontextbezogener Deutungen und aus den darin das Selbstverständnis der Wittenberger
Quellen erhobener Materialien, da{flß hier Reformatoren erfaßt, dafß 1E 1ın die verwustete
1L1UT Grundzüge skizziert werden konnten. europäische Christenheit das aus den Quellen

4  MMNCIHC, echte Christentum wieder e1IN-
flanzen ES se1 ber das 1e] er Retormer

SCOTT ENDRIX! Recultivating the Vvine- des L6 sSCWESCHI, die Christenheit chri
yard: the Reformation agendas of Christianiza- stl1anısleren. DiIie Beschäftigung mı1t ihrem jel
t10N2. Louisville; Westminster ohn KNOX, yrlaubt vieler Unterschiede die
2004 XAIILL, 254 1008 Reformation als (Ganzes sehen.

D1ie Unterschiede Vt auf die unter-
Seılit etwa drei Jahrzehnten en deutsche schiedlichen »agendas« zurück, mıiı1t deren
Historiker bewirkt, da{fß die Epoche zwischen die Reformer und Reformatoren ihre

und L648 WC uch nıcht unumstriıt- Ziele verfolgten. Im ersten Kapitel beschreibt
ten un dem Gesichtspunkt der Kontes- das Mittelalter als das Bestreben, Europa
sionalisierung betrachtet wird. Dadurch rich- christianisieren. Er nımmt Reformbestre-
tet sich der 1C. auf die Übereinstimmung bungen 1mMm Mönchtum un: 1mM Humanısmus
ın der politischen Herrschaftsausübung, die auf, welche die Retormatoren anregten. UDen-
den Landesausbau SOWI1E die Verbesserung VOIl noch ezieht S1e nıiıcht 1ın die Retormation
Bildung un: Lebens:  rung mittels Bindung e1n, weil 1m Mittelalter 1m Unterschied
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den Retformatoren 11LUTr sehr selten das zeıt- HARM CORDES: Hilaria evangelica academica:
genössische Christentum als unchristlich be. das Reformationsjubiläum 1717 den deut-
kämpft wurde. schen lutherischen Fakultäten. GO V&R,

In weıteren Kapiteln NnNeNN: als aupt- 006 36I Forschungen ZUT Kıirchen- und
ziele der Verwirklichung der Christianisie- Dogmengeschichte; 90) Zugl MZ, Uni1Vv.,
rung bei Luther eın christliches Deutschland, Fac.  ereich vang. Theologie, Dıiss., 2003
bei der Städteretormation ıne CArıstliıche ( -
sellschaft, bei den „Radikalen« ıne Christia- Rechtzeitig VOT dem sooJjährigen Jubiläum
nısıerung aufßerhalb der Christenheit unı bei der Reformation erscheint ıne Darstellung
den römisch-katholischen Retormern ıne der zweıten Säakularteier 1m Jahre Nach
Christianisierung innerhalb des Katholizis- dem Hans-Jürgen Schönstädt 1975 mi1t »Antı1ı-
1I11U!:|  n Diese Sıcht der Reformation überwin- christ, Weltheilsgeschehe: und ottes Werk.
det kurzsichtige Etikettierung und erweiıtert ZCUS. Römische Kirche, Reformation un: LU
den 1C So wurde behauptet, Luther habe ther 1m Spiegel des Reformationsjubiläums
besondere Bedeutung für den Begriff „Gerech- 1617« ine umtassende Darstellung der CI-

tigkeit«, Martın Bucer 1149 1- hingegen Sten Säkularfeier gegeben hat, Ikann der Vf
für »Heiligung«. Vf macht ber hier und gut die Unterschiede zwischen diesen beiden
menNnriaC. geltend, da{ß Luther ebensosehr ubılaen benennen. er Titel 1st ın nie

eın erneuertes christliches Leben, Nung se1ine Hauptquelle tormuliert. 1719
sichtbare Früchte des Glaubens AinNng In die rachte ITNS Salomon Cyprıan 11673-1745|
Katholische Retorm ezieht Vft die Grün- sel1ne „Hilaria Evangelica« heraus, 1ın denen
dung u  J auft | henste aufserhalb des Klo. aus »WweIlt über LOl  ® Territorien« die »Obrig-

ausgerichete Orden un! die aufßereuro- keitlichen Ankündigungen des Festes, litur-
päische Miıssıon bis 1Ns I eın gische exte und Anweısungen, Berichte über

DIie Konfessionalisierung 1st für kein Vorbereitungen und manche anderen exte
Zeitalter, sondern die abschließende ‚usammenNnNgetragen« hatte Aufßerdem

Phase, LICUEC Formen des Christentums ın akademische Jubiläumsschriften, un:
terschiedliche Kulturen einzubringen. S1e g - CI und Erläuterungen VO nahezu ”O

hörte nicht den ursprünglichen Vorstel- Jubiläumsmedaillen SOWI1E Bibliographien VO  -

Jungen der Reformation, sondern erwuchs Jubiläumsschriften enthalten. Vft konnte auch
4Uus der schon 1mM Spätmittelalter entstehen- die noch erhaltene Materialsammlung Cypr1-

Ad115 der mıiıt selner Auswahl die „territorialeden Regionalisierung.
Hıer konnte I11UI die Konzeption für 1ne und theologische Einheit des Luthertums«

LICUC Gesamtschau der Reformation skizziert demonstrieren wollte einsehen und VO  w}

werden. DiIie Ausführungen einzelnen Re- diesem nicht aufgenommene exte miı1ıt AdUuS$s-

werten. Den Titel erweıterte der Vi. mıt »  CAa-tormatoren Dbzw. Reformationszentren /u-
rich, Genft und Strasbourg bringen ıne demica«, da sich zweckmäfigerweise auft
VO  - Korrekturen gäng1ıger Klischees. Sıe rük. die deutschen lutherischen Unı1iıversiıtaten be
ken das (Giemeinsame der Retormtoren 1n den schränkte. Da Titel oft bequemerweise hne
Mittelpunkt und können eiıner Diskussi- Zusatz zıtiert werden uch 1m Quellen

führen, die erleichtert, 201 7/ die Refor- un! Literaturverzeichnis des Vf entsteht
matıon umtassend feiern. die rage, ob dieser Titel sehr intormativ i1st
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LDer Vf wendet sich ZuUuEerSt den politischen gegeben werden sollte. Es War L1LU.  - ber
Vorbereitungen und den theologischen TYEe1- Späat, noch überregionale Bedeutung C 1 -

tigkeiten über das Reformationsjubilium langen können. LDer Aufruf der Theologi-
Dabei wird ECUutlIC. Ww1e sehr Kursachsen schen Fakultät Wittenberg lehnte sich dem
Einflu{fß verloren hatte, nachdem ugus der ZULI Jubiläumsfeier 1617 . kam ber nicht
Starke (1670, 1694-1733| 1m re 1697 ZUT LL1LUT reichlich Spaäat, sondern uch VO  - eiıner
römischen Kirche konvertiert Wenn uch Fakultät, die nicht mehr dasselbe Ansehen
das entschiedene Auftreten der Bevölkerung, w1e die VOIN genofß. IDITS retormierten ler-
der Landstände und der Geistlichen 1ne rıtorıen legten mehr Wert auf ihre Selbstän-
Rekatholisierung Kursachsens verhinderte, digkeit als auf das Felıern der Reformation. ID
gingen doch VOIl Kursachsen niıcht mehr Ww1e Rahmenbedingungen für die Säkulartfeier
1617 Impulse für den Protestantismus AUS Iso bedeutend ungünstiger als 1617
DIie evangelischen Reichsstände konnten sich Um beachtenswerter leibt, wWw1e das ubi
auft kein geme1ınsames Vorgehen eın1ıgen. Der läum dennoch feierlich begangen wurde.
römisch-katholische erzog Christian Au- Das dritte Kapitel inftormiert über den Ver-
gust VO  w} Sachsen-Zeitz 11666-1725), der als auf der Jubiläumsteiern den UnıLıversıitäa-
Prinzipal-Kommissar zwischen Kalser und ten Wittenberg, Le1pz1g, Jena, Tübingen, KRO-
Reichstag vermittelte, se1lt 1706 Kardinal und StOocCk, Greiftswald, Kiel, Königsberg, Helm
auf dem Reichstag zugleich ega WAaLr, VCI- stedt, Gie{fßen, und Altdort DIe Unı1ver-
suchte zuerst, die evangelischen Reichsstände ıtäten Sind nach ihrer Nähe ZUT Iutherischen

einem Verzicht auf Jubiläumsteiern Orthodoxie geordnet, wodurch mi1t sSEe1-
bewegen. Als ihm das nicht gelang, ermahn- LICI11 Pietismus 4115 Ende dieser ertungs-

eindringlich, das kaiserliche VOINl reihe gelangt. Altdorf spielte ıne Sonderrolle.
1715 beachten, das kontessionelle Pole- Obgleich dieser e1ıt infolge Berufung
mik verbot. i ieses kkaiserliche Friedensgebot enenser Theologen das Luthertum stark VCI-

bewirkte, da{iß die zeitgenössische römisch- treten WAdl, 1efß die Fakultät die Gelegenheit
katholische Kirche weitgehend unbehelligt ZUT Selbstdarstellung ungenutzt, beschränk:
1€e. DIie einzelnen evangelischen lerrıtor1- sich auf ıne einzelne Feierstunde, 1n der

mulfsten selbst Inıtıatıve entwickeln, das LLUT eın VO  - dem Philosophieprofessor hri-
ubılaum egehen und gestalten. er: st1an Gottlieb Schwarz (1 67 vertaflßtes
dings wirkten der Landgraf TNS Ludwig VOI Festgedicht V'  n worden se1InN soll Im
Hessen-Darmstadt 11667, 688-1739]) und der Unterschied ZUT Selbstgenügsamkeit der
Konsistorialrat YTns Salomon Cyprian 1mM Altdorfer 1e die Stadt Nürnberg »eIne sehr
Herzogtum Sachsen-Gotha über die rTenzen grofßse Feler« ab ES gibt Iso genügend (0)
ihrer Gebiete hinaus anregend. In Kursach- für weıtere Untersuchungen ZU Reforma-
SCI1 illigte schließlich uch der Kurfürst ıne tionsjubiläum
Jubiläumsteier, öffentlich YST Septem- Der skizziert zunächst Entstehung und
ber. Die Motive sind unklar; wahrscheinlich Entwicklung der jeweiligen Unıiversıiıtät,
wollte damit die evangelischen Einwohner ihre theologische Ausrichtung ertassen.

Er listet ihre Protfessoren mı1ıt Geburts- undbesänftigt, denen Oktober die Konver-
S10N des Kurprinzen Friedrich ugus 696, Sterbejahr leider hne die re ihrer ät1ıg-

5 763 ZUT römischen Kirche bekannt keit dieser Un1iversıta auf Er unterrich-

213



tet über die Vorbereitungen den Felern, die tung ZUSCINCSSCH wurde Der Vf referiert uch
dann 1m einzelnen anführt, wobei uch die Vorstellung, Gott habe 1453 Konstanti-

kurz Inhalte und Intentionen aufnimmt. nopel 1n die Hände der Türken gegeben, da
Das umfangreichste Kapitel ertaißt sach- miıt griechische Gelehrte nach Westeuropa

vertrieben wurden und dort humanistischeich geordnet »„»Idie Darstellung und Beurte1l-
lung der Kirchengeschichte ın den Ikadem ]: Studien ZUT Vorbereitung der Reformation
schen Jubiläumsschriften« 1130-272J, ın de begründeten. gleic. Vit manchmal C1-

1ICH jeweils mehrere Autoren ZU selben wähnt, da{ß 1ne bestimmte Vorstellung Lu:
Gegenstand Wort kommen. Dieser inf{or- ther selbst egründet hat, dieser Stel:
mationsdichte eil kann hier nicht referiert le der 1nwels auf 15, 37/7) _1-I
werden, da{fß L1LL1UT ein1ıge herausgestellten Aufgrund einer Anregung VO  j seıten der
Unterschiede 1617 angeführt werden sol Luther-Gesellschaft sind schon eT‘ Organı-
len. Während 1617 Luthers Reformation als satorische Entscheidungen efällt und UÜber-
die Erfüllung biblischer Prophezeiungen und legungen angestellt worden, das Retorma-
als egınn der Endzeit angesehen wurde, bil tionsjubiläum 2017 vorzubereiten. Untersu-
dete dies 1717 die Ausnahme. Nun lieferte chungen wWw1e die vorliegende Lissertation sind
die Heilige chrift die Maisstäbe, historische hilfreich, aus Vorzügen und Mängeln OTaus-

Ereignisse beurteilen. S1e diente auch VOlI- gehender Jubiläumsteiern lernen. 1717
rang1ıg dazu, den einer rechten Refor- herrschte für die Lutheraner 1n der römischen
matıon beschreiben, W as ZUT Forderung Kirche nach W1e VOI der Antichrist, und die
nach Fortsetzung der Reformation [Iie Reformierten hielten sich tern. 20O17/ wird
Beschäftigung mi1t der Geschichte der Kirche Felıern 1mMm ökumenischen Rahmen gehen,

Bedeutung. I dıie eıt nach aps wobei armonı1e störende T1öne aufzuarbei-
regor dem Grofßen (540, 590-604) bis ZUT ten, nicht unterdrücken sind LDIie damalı.
Reformation erschien als Vertall der Kirche, Hinwendung Luthertexten SpOrNt d
ın der ber uch 1ne Tradition der wahren nicht 11UT Luthertexte, sondern überhaupt
Kirche gab, w1e Reformern gezeligt wurde, Reformatorentexte eiıner breiten Leserschaft
die allerdings keinen durchschlagenden ETr- erschlıelsen 1717 wurde uch bereits der
olg hatten. Um die Beschäftigung mi1t Quel Wirkung der Reformation auf Wissenschaf-
len tördern, wurden Briete und Schritten ten neben der Theologie gedacht, WAasSs 2017
VOIN Luther herausgegeben, hne exte ausgewelıtet werden sollte. FEın Reformations-
unterdrücken, die Luther uch kritisch be- jubiläum sollte sich nicht auft 1517 und die
trachten ließen DıIie Unterscheidung ZWI1- nachfolgenden re beschränken, sondern
schen Person und Werk ermöglichte, Luther WE das uch L1UT schwerpunktmäßig mOg-
uch kritisch sehen, ohne Kritik der iıch ist die gesamte soojährige Geschichte
Reformation üben. ] iese wurde als histo- der Reformation 1Ns Auge fassen. Last NOtT
rischer Vorgang beschrieben, wobei dem Hu- least geht darum W ds 1717 kurz Ikam
MAaNnısmMmUS der bereits während des ertalls die Relevanz des reformatorischen Christen-
der Kirche autkam ıne relativ grofße Bedeu- tums für die Gegenwart eutlic. machen.
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